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Wie schrieb so schön die HNA Kassel in einem Bericht von meinem 100. Marathon, „der Weltenbummler aus 
Vellmar“. Und meine Sammlung und Reise geht weiter. Ich berichte aus einer für uns ganz anderen Welt, 
Indien und Nepal sind meine Ziele für den Januar. Jedoch bevor das Jahr 2012 begonnen hat, hieß es 
Visum beantragen und Impfungen für Indien durchführen. Dann erst konnte die Vorbereitung für die 
eigentliche Reise oder besser gesagt das Reiseabenteuer beginnen. 
 

Namaste (Sanskrit für „Ich verbeuge mich vor dir“) ist der traditionelle Gruß der Inder, mit 
zusammengelegten Handflächen und nach oben zeigenden Fingern auf Brusthöhe und einer leichten 
Verbeugung ihres Gegenübers. Namaste ist auch die Verbeugung vor einem Land das die kulturelle Vielfalt 
eines ganzen Kontinents hat. Indiens landschaftliche Schönheit ist verbunden mit Jahrtausendealter 
Geschichte und Religionen. Ein Land mit dem Vermächtnis der Mogule und Maharadschas die dem Land 
prachtvolle Paläste und Tempel geschenkt hat. Ein Land mit prächtigen Elefanten und heiligen Schlangen, 
Ratten und Kühen. Ein Land mit dem Zauber Bollywoods, wo angeblich jeden Tag ein Film fertig wird.  
 

    
 

Nun erst mal ein paar Fakten zum Land: Indien liegt in Südasien, in der tropischen Klimazone und ist eine 
Bundesrepublik mit 28 Bundestaaten plus 7 bundesunmittelbaren Gebieten. Auf der Gesamtfläche von 
3.287.590 km² leben lt. Volkszählung vom März 2011 rund 1,21 Milliarden Menschen hier. Im Norden und 
Nordosten bildet das höchste Gebirge der Welt, der Himalaya die Grenze nach China und Nepal. Im 
flächenmäßig 7.-größten Staat der Erde wird mit indischen Rupien (1 Rupie = 100 Paise) (1€ = 62 ) 
bezahlt. Die günstigste Reisezeit ist der Januar und Februar, dann ist hier Winter mit Temperaturen 
zwischen 19 und 28 Grad und um die 10 Sonnenstunden pro Tag (Mumbai). Die Hauptstadt ist Neu-Delhi 
mit rund 250.000 Einwohnern. Die größte Stadt (Metropolregion) in Indien mit 21,4 Mill. Einwohnern ist 
Mumbai (Bombay), die Nr. 2 ist Delhi mit 18,7 und die Nr. 3 ist Kolkata (Kalkutta) mit 15,5 Mill. Einwohnern.  
 

Wir fliegen vom Airport Frankfurt am Main über Abu Dhabi nach Bombay (Mumbai). Wir erreichen Bombay 
nach ca. 11½ Std. inkl. 4½ Std. Zeitverschiebung. Nach einer kurzen Ruhe beginnt der 1.Tag in Indien. 
Mumbai ist die wohl größte multikulturelle Metropole des Landes. In keiner anderen indischen Metropole 
findet man einen so hohen Anteil an Minderheiten wie Muslime, Christen, Buddhisten oder Juden. Die 
meisten Einwohner sind Hindus. In dieser Stadt findet man den Glanz der Wirtschaftsmetropole ebenso wie 
die größten Slums in ganz Asien. Keine andere indische Stadt hat ein so hohes soziales Gefälle. Es gibt 
sogar geführte Touren durch die Slums die man auf keinen Fall allein betreten sollte. In dieser Gegend gibt 
es eine hohe Kriminalitätsrate, obwohl Mumbai ansonsten als sehr sicher gilt.  
 

Bevor wir unsere City-Tour beginnen bin ich jedoch schon auf dem unserem Hotel schräg 
gegenüberliegenden Markt eingetaucht. Auf dem Weg dorthin merkt man, dass die ganze Stadt von den 
schwarz gelben Taxen beherrscht wird und dazwischen die vielen Mopeds die alle unentwegt hupen um sich 
bemerkbar zu machen. Es gehört schon ein Geschick frech drauflos zu laufen und zwischen den vielen 
Fahrzeugen die Straßenseite zu wechseln, aber es geht hier alles sehr harmonisch miteinander.  
 

   

http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Indian_Rupee_symbol.svg&filetimestamp=20100715153548


Neben der Farbenvielfalt der indischen Frauen mit ihren wunderschönen Saris bestimmt hier die Farbe der 
Gemüse- und Obstsorten das Bild. Ich lasse mich von der Vielfalt des Angebotes einnehmen und schlendere 
rund um den Byculla Bahnhof und nehme die neuen Eindrücke in mich auf. Da diese Eindrücke so 
unwahrscheinlich vielfältig sind versuche ich mit vielen Fotos ein kleines Bild zu zeichnen. 
 

   
 

   
 

Auf der anderen Seite der Bahngleise sind noch weitere Marktstände bzw. auf dem Bürgersteig haben meist 
Frauen ihre Waren ausgebreitet für die Käuferinnen. Dies ergibt ein farbenfrohes schönes Bild die 
Kombination zwischen bunten Saris und dem bunten Obst und Gemüse. Es ist besonders schön wie sie ihre 
Waren teilweise schon künstlerisch aufbauen. Ich kann gar nicht genug davon kriegen und so gehe ich noch 
in einige weitere Straßen. 
 

   
 

   
 

    



   
 

Da ich noch etwas Zeit habe gehe ich nochmal kurz in die andere Richtung vom Hotel, wo der überladene 
Handkarren neben dem Ochsenkarren und den Taxen ein buntes Bild ergeben. An einer Mauer hat ein 
Barbier seinen Spiegel mit einem Stuhl davor und rasiert gerade mitten im Stadtstaub seinen Kunden. 
Solche Bilder sehe ich noch zu Hauf in den nächsten Tagen. 
 

   
 

   
 

Dann geht es ins Hotel wo uns der Bus für die Stadtrundfahrt erwartet. Wir machen eine halbtägige City-
Tour durch Bombay wie es bis 1996 hieß. Heute heißt die 18,4 Mill. Metropolregion Mumbai. Als 1508 der 
portugiesische Forscher und Händler Francisco de Almeida mit seinem Schiff in den natürlichen Hafen der 
Insel fuhr, gefiel ihm die Insel so gut, dass er sie Bom Bahia (gute Bucht) nannte. Später, 1583 kamen die 
ersten Engländer an die indische Westküste und im Laufe der Jahre wurde daraus Bombay. Seit 1901 
verzehnfachte sich die Bevölkerung von 813.000 auf 8,1 Mill in 1981, die Stadt erlebte einen kometenhaften 
Aufstieg. Die Stadt wurde das Wirtschaftszentrum Indiens.  
 

    
 

Wir tauchen in die Stadt ein mit seiner ganzen Vielfalt aus Religion, Geschichte und Mystik. Ich finde die 
folgenden Sehenswürdigkeiten muss man in Mumbai gesehen haben, Crowford Market, Moschee - Haji Ali 
Daragh, Gothische Gebäude aus der Kolonialzeit, Malbar Hill mit den Hanging Gardens, Taj Mahal & Tower 
Intercontinental Hotel, Hutatma Chowk mit Flora Fountin (Brunnen), Raja Bai Clock Tower (Gothic, 1878), 
High Court das gotische Gerichtsgebäude, Gateway to India, das Prinz of Wales Museum sowie eines der 
Mahatma Gandhi Museen und den Besuch der Wäschereien von Mumbai. 
 

Unsere Fahrt geht in südliche Richtung in die Laburnam Road 19. Hier befindet sich eines der Museen des 
größten Nationalhelden Indiens, Mani Bahavan Gandhi. Er führte Indien durch friedliche Demonstrationen 
und sehr viel Verhandlungsgeschick in die Unabhängigkeit gegen die Engländer. Hier wird sein 



Arbeitszimmer gezeigt sowie in vielen kleinen Schaukästen mit Puppen sein Lebensweg dargestellt. Im 
Untergeschoss gibt es eine Sammlung von Werken in denen Gandhi in allen Sprachen der Welt vorkommt. 
Das besondere dieses Museums ist, es kostet keinen Eintritt man lebt von großzügigen Spenden der 
Besucher sowie von einem Souvenirshop. 
 

   
 

Nun geht es weiter per Bus vorbei am Chowpatty Beach hinauf zum Malabar Hill, einer sehr gehobenen 
Wohngegend von Mumbai. Der Chowpatty Beach wird nachts hell erleuchtet und ist die Inn-Meile der 
Jungend. Der Sandstrand ist auch Drehort vieler Bollywood Filme. Oben auf dem Malabar Hill befinden sich 
die Hängenden Gärten (Ferozeshah Mehta Gardens), ein Kunstwerk des Gartenbaus. In diesen Ziergärten 
sind zahlreiche Büsche und Sträucher in Formen von Affen, Elefanten und anderen Tierarten geschnitten. 
 

   
 

Auch die Türme des Schweigens sind hier auf dem Berg. Dabei handelt es sich um die sieben parsischen 
Türme die durch eine große Mauer und einem dichten Vorhang aus Grünpflanzen umgeben sind. Auf den 
Türmen bestatten die Parsen ihre Toten, indem sie die Leichen auf hohe, zylinderförmige Behälter legen, 
damit Geier die Knochen säuberlich vom Fleisch befreien können. Es wird angenommen, dass dieses uralte 
Bestattungsritual vor 2.500 Jahre aus dem alten Glauben entstanden ist. Der Prophet Zarathustra hatte dies 
befürwortet um eine Verschmutzung der vier heiligen Elemente (Luft, Wasser, Erde und - das heiligste von 
allen - Feuer) zu verhindern. So kann es auch mal passieren, dass die Geier noch nicht ganz abgenagte 
Knochen menschlichen Fleisches auch über den Touristen fallen lassen.  
 

Noch schöner ist der Blick vom gegenüberliegenden Kamala Nehru Park (Name der Frau des ersten 
indischen Ministerpräsidenten) auf die Stadt, Chowpatty Beach, und das Halsband der Königin, dem Marine 
Drive. Hierbei hat man einen herrlichen Blick über die Stadt und den Hafen.  
 

   
 

Wir fahren zurück über den Marine Drive zu unserem Marathonstartplatz. Hier steht das Brihanmumbai 
Mahanagar Palika, das 1893 im gotischen Stil erbaute Gemeindeverwaltungsgebäude. Markant ist die 
77,7m hohen Turm mit Kuppel auf dem eine riesige geflügelte allegorische Figur steht. Viel bekannter und 
noch größer und schöner ist die ehemalige Queen Victoria Station, der Bahnhof von Mumbai. Der 
Chhatrapati Shivaji Terminus ist Weltkulturerbe und im Stil der viktorianischen Neogotik erbaut worden mit 
einem Stahl- und Glasdach. Das 1888 fertiggestellte Gebäude hat über dem Haupteingang eine begehbare 
achteckige Kuppel. Das Gebäude ist mit vielen Steinfiguren und Reliefs verziert. Sonntagnacht gegen 5:30 
Uhr werden wir das Gebäude hell erstrahlt sehen, wenn wir von hier über die Startmatte laufen. Jetzt jedoch 



ist äußerste Vorsicht geboten, denn die Rous-Hour ist in vollem Gange und man muss höllisch aufpassen 
beim Fotografieren, denn man ist umringt von Bussen, Autos und Mopeds und wie immer hupend. 
 

   
 

   
 

Es geht weiter ins Fort-Viertel wo sich sämtliche Banken und große Geschäfte niedergelassen haben und 
sich auch die eindrucksvollsten der Prachtbauten aus der britischen Kolonialzeit befinden. Wir umrunden 
einmal den Azad Maiden Platz wo die Inder ihren Nationalsport das Cricket betreiben. Beim Blick über den 
Platz sehen wir fast zufällig eines der Sehenswürdigkeiten der Stadt, den Raja Bai Clock Tower. Erbaut 
wurde der Glockenturm, der dem Big Ben in London nachempfunden wurde in venezianischem und 
gotischem Stil. Der 85m hohe Turm war damals das höchste Gebäude der Stadt. 
 

   
 

Wir fahren am alten Fischereihafen entlang der heute nur noch ein Slum ist und kommen zu einer weiteren, 
aber sehr nachdenklichen Touristenattraktion, den Wäschereien von Mumbai. Sie stammen noch aus der 
britischen Kolonialherrschaft und gliedern sich in unzählige kleine und mittelgroße Betriebe. Die Besitzer 
dieser Betriebe weisen ihren Arbeitern betongegossene Waschbecken zu wo die meist Männer für einen 16-
stündigen Arbeitstag als Tageslohn 100 rupi (ca. 1,40 Euro) erhalten für rund 100 Kleidungsstücke. Es sind 
Kleidungstücke von Privatpersonen und Hotels die gewaschen, getrocknet und gebügelt werden. Hier 
werden täglich rund eine Million Kleidungsstücke bearbeitet. Durch die aggressiven Chemikalien werden 
viele der Wäscher chronisch krank. Diese Arbeit sichert dennoch rund 10.000 Menschen ihren 
Lebensunterhalt plus den auf dem Land lebenden Familien. Der größte Feind dieser Wäscher sind die 
modernen elektrischen Waschmaschinen und elektr. Bügeleisen wodurch sie arbeitslos würden!? 
 

   



   
 

Wir fahren wieder zurück, vorbei am Fischereihafen-Slum zum Marine Drive. Der Marine Drive mit seiner 
großen Betonmauer ist die Attraktion am Abend zum Sonnenuntergang. Hier treffen sich die Pärchen und 
genießen den Sonnenuntergang über der Bucht. Die bunten und sehr kitschigen Pferdedroschken fahren die 
Touristen den Marine Drive hoch und runter.  
 

   
 

Mitten in dieser Idylle und romantischen Stimmung kommt eine Gruppe der Marathon-Elite-Frauen die hier 
ein lockeres Läufchen mit Gymnastik machen. Von unserer Gruppe sind auch ein paar Teilnehmer den 
Marine Drive hoch und runter gelaufen, während der große Teil sich den Sonnenuntergang angesehen hat. 
 

   
 

   
 

Hier am Marine Drive befindet sich auch das Elite-Athleten-Hotel das Oberoi. Es wurde leider auch in 2008 
bei den Bombenangriffen der Terroristen beschädigt. Bei Dunkelheit fahren wir wieder zurück ins Hotel. Bei 
dem Straßenverkehr in Mumbai kann da schon mal eine Strecke von 5km auch 1 – 2 Stunden dauern. 
 

Am Samstag fährt ein Teil unserer Gruppe zu den Elephanta Höhlen. Die Höhlen mit ihren unzähligen 
figürlichen Darstellungen dienen hauptsächlich der Verehrung Shivas. Sie befinden sich auf der kleinen Insel 
Elephanta rund 10km östlich von Mumbai und können nur mit dem Boot erreicht werden. Die Tempelhöhlen 
wurden im 8. Jh. errichtet und stehen seit 1987 auf der UNESCO-Liste des Weltkulturerbes. Ich nehme an 
dieser Fahrt nicht Teil und gehe in die Stadt um mir einige andere Dinge hier anzusehen 
 

Mein Weg führt mich wieder auf den Markt und die Straßen. Rund um den Byculla Bahnhof bietet sich auch 
heute wieder ein buntes Bild. Ich tauche heute noch tiefer in die Hallen ein wo ich von den Menschen begafft 
werde, wegen meiner hellen Hautfarbe. Hier bin ich ein Ausländer, es tut nicht weh, es ist nur sehr 
ungewöhnlich. Ich schlendere durch die Blechhallen und erfreue mich an den tollen Farben. 



   
 

   
 

   
 

Neben dem Bahnhof gibt es frisches Hühnchen. Dass das wirklich frisch ist sieht man wie die Hühnchen vor 
Ort getötet und ausgenommen werden. Die Füße werden abgehackt und als Delikatesse verkauft. Man kann 
den Werdegang vom Käfig bis zum Kochtopf verfolgen. Sehr ungewöhnlich aber wie ich meine ehrlich und 
die Hühner leben hier im Umland von Mumbai bestimmt besser wie unsere Hühnchen in unseren 
Legebatterien. Es ist halt nur gewöhnungsbedürftig. 
 

    
 

  
 

Auf dem Markt ein Paradies für jeden Vegetarier und auf der Straße ein funktionierendes Chaos. Es immer 
wieder interessant anzusehen mit was für schwer beladenen Handkarren die schmächtigen Inder sich durch 
den Straßenverkehr quälen.  



   
 

   
 

Die Transportmittel für Personen sind neben den Zügen auch die vielen bunten Busse. Jede Farbe hat hier 
eine besondere Transportaufgabe. Es gibt gelbe, grüne und rote Busse. Die gelben sind die Schulbusse, die 
roten sind ohne und die grünen sind mit Klimaanlage. Das Besondere sind die grauen LKW`s, das sind nach 
hinten offene Pritschenwagen in denen die armen Menschen kostenlos fahren dürfen. Es ähnelt schon ein 
wenig an Viehtransporter! 
 

   
 

Wieder zurück an den Markthallen werden gerade LKW`s abgeladen, natürlich wird hier alles per Hand 
gemacht und die teils schweren Säcke werden auf dem Kopf zum jeweiligen Stand getragen. Immer dabei 
ist das Handy. Es wird trotz großer Kopflast einhändig telefoniert. In einer Ecke sind Berge von Zuckerrohr 
gestapelt. Die Stangen werden in speziellen Maschinen meist am Straßenrand mehrfach durch Pressen 
gequetscht um den Zuckerrohrsaft zu gewinnen, der bei den Indern als Getränk sehr beliebt ist. 
 

   
 

   



Um die Gruppe wieder zu vereinen sollten sich die nicht zur Elephanta Insel gefahrenen Teilnehmer später 
im Taj Mahal Palace treffen. Da noch etwas Zeit war bin ich schnell ganz nach oben in unserem Hotel auf 
die Dachterrasse gegangen. Von hier oben 9. Etage hat man einen herrlichen Blick über die Stadt Mumbai. 
Jetzt fällt einem auch auf das es schon eine Menge Hochhäuser gibt und somit eine neue Skyline sich 
entwickelt. Dann ging es per Bus zum Hotel. 
 

   
 

Wir fahren durch Colaba zum Hafen in dessen Nähe befindet sich das Wahrzeichen von Mumbai, das 
„Gateway to India“. Dieser riesige 24m hohe Triumphbogen im britisch-indischen Baustil befindet sich direkt 
am Ufer des alten Hafens. Er galt als Begrüßung zu einer Zeit wo noch alle mit dem Schiff nach Bombay 
kamen. Erbaut wurde es 1926 als Erinnerung an dem Besuch von König Georg V., der sich zum Kaiser von 
Indien krönen ließ. Hier vom Gateway legen auch die Ausflugsschiffe zur Elephanta Insel ab. 
 

  
 

Gleich daneben ist eines der vielen 5 Sterne Hotels der Stadt das Taj Mahal Palace & Tower. Anfang des 
20. Jh. wurde es im Auftrag des parsischen Industriellen Jamshedij Tata erbaut. Auf der ganzen Welt 
berühmt wurde es leider durch negative Schlagzeilen durch die Terroranschläge im November 2008. Das 
Hotel besteht aus zwei Gebäuden, dem Palace (Altbau) und einem nördlich gelegenen Tower. Über der 
Mitte des Palace thront eine große Kuppel die auch ein Merkmal der Skyline von Mumbai ist. Der Baustil ist 
eine Mischung aus mittelalterlichen Formen aus Gujarat, viktorianisch-gotischen Einflüssen und islamischen 
und arabischen Formen. In diesem Palast waren schon Könige, Maharadschas, Prinzen, Präsidenten, Stars 
und Sternchen aus aller Welt zu Gast, in einem der 565 Zimmer und Suiten. 
 

   
 

Am Nachmittag hieß es dann Startunterlagen abholen. Ohne Meldebestätigung und Pass kam man nicht in 
den abgesperrten Teil der Halle. Dann ging alles recht schnell und problemlos. Auf einem Bildschirm war 
man mit Foto und pers. Daten angezeigt. Anschließend hieß es eine Telefonnummer für den Notfall 
abgegeben, die auch auf dem Bildschirm war und anschließend holte man seinen Einweg-Chip ab. Ein 
Stück weiter war die Ausgabe des Starterbeutels der gefüllt war mit vielen Proben und viel Papier. Wir 
wollten uns noch ein Erinnerungs-Shirt kaufen, das einzige was es gab war ein Polo-Hemd für umgerechnet 
40€ und das noch in weiß mit kleinem Aufdruck. Schade so muss es diesmal ohne Erinnerungs-Shirt gehen. 



Dann gingen viele zum Streckenplan um die Strecke studieren. Ich hatte mir aus dem Internet den Plan 
rausgezogen und musste feststellen, dass es eine geänderte Strecke gab. Eigentlich nicht schlimm da ich 
aber meinen Bericht über die Streckenführung vorformuliert hatte, musste ich jetzt alles umschreiben was 
mir eine Nachtschicht extra eingebracht hat. 
 

    
 

Sonntag – Marathontag: So nun ist es soweit, ein früher Weckruf um 2:45 Uhr für die Läuferschar ist 
angesagt, denn die Starts für den Marathon und den Halbmarathon erfolgen noch im Dunkeln. Im Hotel 
haben wir noch kurz Zeit für ein zeitiges kleines Frühstück. Dann heißt es los geht`s. Da selbst nachts der 
Verkehr in Bombay nicht ruht, muss für die Transfers zu den verschiedenen Startorten längere Zeit 
eingeplant werden. 
 

   
 

Das Abenteuer „Standard Chartered Mumbai Marathon 2012“ konnte beginnen. Wir fahren gemeinsam zum 
Start/Ziel-Ort am Azad Maidan. Azad (frei) Maidan (Sportplatz). Als wir den Bus verlassen müssen wir 
aufpassen, dass wir nicht im Dunkeln auf die Menschen treten die hier ihre Nacht auf dem Gehsteig 
verbringen. Sie sind teilweise so eingehüllt das man sie von Müllsäcken im Dunkeln nicht unterscheiden 
kann. In Mumbai leben hunderttausende ohne Wohnung, das heißt sie leben und schlafen auf der Straße. 
 

   
 

Wir gehen auf den Azad Maiden, dass ein großer dreieckiger Platz zwischen der Mahatma Gandhi Road und 
der Mahapalika Marg ist. Dieser Platz wird genutzt für das Lieblingsspiel der Inder Cricket oder auch als 
Sammlungsplatz für politische Kundgebungen genutzt. Mahatma Gandi und Lal Bahadur Shastri haben 
diesen Platz auch genutzt, um friedlich für die Unabhängigkeit Indiens zu demonstrieren. 
 

   
 

Unsere Versammlung dient jedoch nur als Start-Sammelplatz für den Mumbai-Marathon und dazu werden 
wir noch vorher in eine „Marathon Holding Area“ gepfercht. Hier auf dem Platz ist auch der Baggage 



Counter. Da wir heute Morgen so um kurz nach 4 Uhr schon um die 20 Grad haben geben alle sehr früh 
ihren Kleiderbeutel ab.  
 

   
 

  
 

   
 

   
 

Es werden 3.000 Marathonläufer und 20.000 Halbmarathonläufer auf der Strecke erwartet. Da die 
Halbmarathonis ganz im Norden und später starten versammeln sich heute Morgen hier nur rund 3.000 
Läufer. Neben der Marathonsammlerin Sigrid Eichner, die mit unserer Gruppe unterwegs ist, kommt ganz 
überraschend aus dem Dunkel Horst Preissler der Marathonsammler. Nach einer intensiven Begrüßung und 
einigen Gesprächen geht es dann in die abgesperrte Area wo die Marathonis gesammelt werden. Zum Start 
auf der Straße müssen wir noch warten, denn das Tor dahin war noch versperrt. Dann geht das Tor auf, so 
gegen 5:35 Uhr Ortszeit (in Deutschland war es 1:05 Uhr) und wir wurden in unsere Startblöcke gelassen. 
Insgesamt sind für heute auf allen 6 Strecken knapp 39.000 Personen gemeldet.  
 

Zur Übersicht nochmal die Startzeiten und Mindestalter: 
Marathon Amateur   Startzeit 5:40 Uhr  - 42.195 km Mindestalter 18 Jahre 
Half Marathon    Startzeit 6:15 Uhr  - 21.097 km Mindestalter 18 Jahre 
Marathon Elite/unter 3 Std. Startzeit 7.25 Uhr  - 42.195 km Mindestalter 18 Jahre 
Wheelchair Event    Startzeit 7.45 Uhr  -       4.3 km Mindestalter 12 Jahre 
Sr. Citizens' Run   Startzeit 8.00 Uhr  -       4.3 km Mindestalter 60 Jahre 
Dream Run    Startzeit 9.00 Uhr  -          6 km Mindestalter 12 Jahre 
 



   
 

Pünktlich um 05:40 erfolgte der Start für die normalen Läufer (Amateure). Normale Läufer heißt alle die 
langsamer wie drei Stunden sind. Schön ist auch hier das es für die Ziel-Zeiten 4:30, 5:00 und 5:30 jeweils 
zwei Pacer gibt. Es geht los direkt neben dem CST Building (direkt bei der ehemaligen Queen Victoria 
Station). Im Dunkeln sehen wir links neben unserem Starttor das UNSECO-Weltkulturerbe, den Bahnhof 
vom Mumbai (Chhatrapati Shivaji Terminus). Das Gebäude ist im Stil der viktorianischen Neogotik erbaut 
worden mit einem Stahl- und Glasdach. Das 1888 fertiggestellte Gebäude hat über dem Haupteingang eine 
begehbare achteckige Kuppel. Das Gebäude ist mit vielen Steinfiguren und Reliefs verziert. 
 

   
 

  
 

   
 

   



Es geht über die sehr schlecht ausgeleuchtete Dr. Dadabhai Naoroji Road in Richtung des Platzes Flora 
Foundain. Dr. Dadabhai Naoroji, ein Parsi war in Indien bekannt als der Grand Old Man of India und als 
Inder das erste Mitglied im Parlament im britischen Hous of Commons. Vor dem Flora Foundain, dem 
Märtyrer-Platz biegen wir ab auf die Veer Nariman Road die uns ins 4. teuerste Geschäftsviertel der Welt führt. 
 

   
 

   
 

Nun geht es direkt in einem Bogen zum Marine Drive. Hier laufen wir bei km 3 eine kurze 
Wendepunktstrecke am Oberoi Hotel, das einer der Schauplätze der Terroranschläge vom 26.11.2008 war. 
Dann geht es weiter über einen U-turn und dann nordwärts über Das Halsband der Königin, dem Marine 
Drive. Auf dem nächsten Stück stehen alle 100m Life-Bands die auch zum Teil schon wach sind und uns 
musikalisch begleiten. Die Stadt ist schon um 6 Uhr wach und erwartet seine Weltenbummler die rund um 
den Globus hierher gefunden haben um im Januar bei 30 Grad Marathon zu laufen. 
 

   
 

   
 

   



Es ist noch dunkel aber schon sehr warm, so um die 25°C und kein Lüftchen hier direkt im 
Innenstadtbereich. Wir folgten der Küstenstraße ca. 5km. Am nördlichen Punkt der Bucht befindet sich der 
Girgaon Chowpatty. Der Sandstrand ist Drehort vieler Bollywood Filme und Schauplatz wenn Hunderte beim 
Ganesh-Chaturthi-Fest im Wasser mit dem Götzen eintauchen. 
 

   
 

Am Ende des Marine Drive geht es auf die Babulnath Road. Schon nach einem kurzen Stück kommen wir 
wohl an dem schönsten Tempel der Stadt vorbei. Der Babulnath-Tempel ist ein Shiva-Tempel und wurde 
1780 erbaut und einem Hindu König geweiht. Bei Ausgrabungen wurden vier der fünf Götzen ausgegraben. 
Es waren Shiva Linga, Ganesh, Hanuman, Parvati. Der fünfte war im Meer versunken. Wir sind bei km 10 
(blaue Schilder, die Halben haben weiße Schilder) und schon kommen uns die ersten schnellen 
Halbmarathonis entgegen die parallel zu uns den Weg zum Ziel haben. Jeder Kilometer ist ausgeschildert. 
Da es heute Morgen schon sehr warm ist bekommen wir auf der gesamten Strecke alle 1,5 – 2km 
Wasserflaschen gereicht. Wirklich vorbildlich. 
 

   
 

Es wird langsam hell. Links von uns auf dem Wasser liegt der Tempel Haji Ali Dargah. Der Morgen ist leider 
etwas diesig für klare Fotos. Auf einer kleinen Insel 500m vom Land entfernt liegt die Moschee und das Grab 
(Dargah). Im Jahr 1431 wurde die Haji Ali Dargah in Erinnerung an den reichen muslemischen Kaufmann 
Sayyed Peer Haji Ali Shah Bukhari (RA) erbaut. Die Insel die nur bei Ebbe über einen knapp einen Kilometer 
langen Damm erreicht werden kann liegt in der Worli Bucht. Das weiße Marmorgebäude mit dem 26m hohen 
Minarett erinnert an die Mogul-Architektur der damaligen Zeit und wird täglich von bis zu 15.000 gläubigen 
Muslimen und Nicht-Muslimen besucht. Achtung, gemäß den muslimischen Traditionen gibt es getrennte 
Gebetsräume für Damen und Herren.  
 

   
 

   



Auf den nächsten Kilometern bis zur nächsten Bucht laufen wir auf dem Lala Laypathrai Marg, vorbei an 
verschiedenen Sportstätten. An Ende der Bucht ragt zur rechten Seite über einem Hügel der weiße Zylinder 
des 1972 erbauten Planetariums heraus. Wir kommen in den Stadtteil Worli, der früher eine der sieben 
Inseln war die heute Mumbai bilden. Die früheren sieben Inseln waren Mahim, Worli, Parel, Mazagaon, 
Bombay, Littler Colaba und Colaba. Die Laufstrecke führt am Worli Sea Face entlang, das früher einmal nur 
ein kleines Fischerdorf war. Zur Zeit der sieben Inseln haben auf Worli die Briten ein Fort errichtet, mit dem 
blick auf die Mahim Bay. Das ehemalige Fort Worli ist heute nur noch Schutt und Asche auf dem heute eines 
der vielen Slums der Stadt ist. Hier wird angeblich in eine der vielen unterirdischen höhlen illegal Schnaps 
gebraut. 
 

   
 

   
 

Weiter geht es vorbei an kleineren Slums, am Mahalaxmi Race Course - der Pferderennbahn in Richtung 
Sealink. Hier kommt uns jetzt das große Feld der Halbmarathonis auf der anderen Straßenseite entgegen.  
 

   
 

Wir sind auf dem Worli Seaface, am Ende oder je nach dem man will am Anfang der 5,6km langen Brücke. 
Die Bandra-Worli Sea Link (BWSL) ist auch als Rajiv Gandhi Sea Link bekannt. Wir laufen auf diese Brücke 
die ausschließlich für Kfz. erbaut wurde und 16 Milliarden Rupien gekostet hat. Die 3,5 Meilen lange Brücke 
ist eine Schrägseilbrücke mit Viadukten an beiden Seiten. Wir dürfen heute dieses gigantische Bauwerk 
überlaufen um vom Süden aus Worli nach Norden nach Bandra zu kommen. Am Anfang der Brücke 
kommen uns die letzten Halbmarathonis entgegen. 
 

   
 

Der Lauf über den Bandra-Worli Sea Link ist einfach einzigartig. Kilometerlang rechts die Mahim Bay mit der 
Stadtkulisse und den Bergen dahinter und links das offene Meer. Einfach wunderschön. Auf der Brücke sind 
am Anfang und Ende Wasserstationen aufgebaut die heute für jeden Teilnehmer sehr hilfreich sind. 



   
 

   
 

   
 

    
 

   
 

   



   
 

Wir verlassen die Brücke hinter km 20 und bleiben neben dem Wasser. Die Strecke führt uns parallel zur 
Bucht die wir jedoch nicht sehen können. Wir laufen auf dem Mahin Causeway jetzt gen Süden und 
erreichen den Halbmarathonpunkt. Neben uns zu beiden Seiten sind wir wieder in einem weiteren Slum der 
Stadt.  
 

   
 

   
 

Die ganze Strecke ist mit 1.869 Polizisten für die Läuferschar abgesichert, aber es gab keinerlei 
Belästigungen ganz im Gegenteil es waren sehr viele Menschen an der Straße und klatschten uns zu. Bis 
km 23 gibt es zur rechten Seite, zur Meerseite, viele schöne große Tore und Moscheen die man teilweise 
nur im letzten Augenwinkel erhaschen konnte. 
 

   
 

   
 



   
 

   
 

   
 

  
 

   
 

   



Wir laufen jetzt auf der Swatantrya Veer Savarkar Marg einer breiten Straße weiter gen Süden. Gleich am 
Anfang der Straße steht der Shree Siddhivinayak Ganapati Mandir. Ein Hindu-Tempel der den Gott Ganesha 
(der mit dem Elefantenkopf) gewidmet ist. Der ehemals 3,6 x 3,6m große Tempel wurde 1801 vergrößert und 
erhielt eine kuppelförmige Schikara. Er wurde 1801 von Laxman Vithu und Deubai Patil erbaut. Das 
Dachinnere ist mit Gold überzogen. 
 

   
 

   
 

Hinter km 25 kommen wir an den Mayfair Ballsälen vorbei und erreichen den km 26, müssen jedoch jetzt 
noch eine Schleife laufen die uns nochmal in nördliche Richtung führt, vorbei am Beginn der Bandra-Worli 
Sea Link Brücke. Jetzt bleiben wir aber auf dem Festland und biegen nochmal ab auf einen ca. 3km 
Retournkurs. Hier kommen wir wieder an sehr armen Menschen vorbei die teilweise unter Zeltplanen, die sie 
über den Bürgersteig gespannt haben, leben oder ein Stück weiter in Blechhütten oder ähnlichen 
Verschlägen. Es schon ein sehr beklemmendes Gefühl diese Menschen so hier hausen zu sehen. 
 

   
 

   
 

   



   
 

Nach dem Retourn geht es am Wasser entlang Richtung Süden, Richtung Ziel, aber das dauert noch. Für 
mich heute besonders, denn nach meiner Impfung letztes Wochenende hat mein Körper noch eine ganz 
andere Arbeit zu verrichtet als Laufen. Ich bin saft- und kraftlos aber ich genieße die Strecke und die wirklich 
imposante Stadt in ihrer ganzen Vielfältigkeit. 
 

   
 

 
 

   
 

Jetzt ist die Sonne auch ganz durch und die Temperatur ist laufend am steigen. Wir erreichen in den 
nächsten 2 Stunden eine Höchsttemperatur von 32 Grad. Sonne pur ohne Schatten, heißt es immer weiter. 
Rechts neben uns ist jetzt wieder die herrlich weiße Marmormoschee Haji Ali. Der Weg zur Insel ist voll von 
Menschen die auf dem Weg dorthin sind. Für uns geht es weiter durch die Bucht Richtung Jaslok Hospital. 
Von den 350 Ärzten die heute im Einsatz waren gab es nur zwei Notfälle, einer ist gegen eine 
Fernsehkamera gerannt und ein zweiter junger Mann hatte Herzflimmern, ist aber wieder ok. 
 

   



   
 

Jetzt am Ende der Bucht zwischen Kilometer 36 und 38 geht es merklich bergauf. Heute Morgen beim 
Bergablaufen im Dunkeln hat man das nicht so wahrgenommen. Das Auf und Ab war in der Zwischenzeit zu 
kräftigen Anstiegen angewachsen und kostete ziemlich viel Kraft.  
 

   
 

   
 

Mittlerweile hatten wir ca. 32°C und kaum noch Schatten auf der Laufstrecke. Aber zum Glück folgt jedem 
Anstieg auch wieder ein Gefälle. So ging es dann ein Stück abwärts zum Chowpatty Beach mit dem Wissen, 
dass die letzten Kilometer topfeben sein würden. 
 

   
 

Links neben der Laufstrecke waren viele Menschen damit beschäftigt historische Papp-Fassaden für einen 
Bollywood Film aufzubauen. Angeblich sollen im Schnitt jeden Tag in Mumbai zwei Filme fertiggestellt 
werden. Der Name Bollywood ist aus dem Wortspiel Hollywood und Bombay-Film entstanden. Der typische 
Bollywood Film ist eine Erzählgeschichte über 4 Stunden mit vielen Tanz und Gesangsszenen wie im Musical. 
 

   



Rechts von uns ist eine Disco mit lauter Musik und einer Riesenmenge an Menschen. Ich denke noch, 
irgendwann musst du jetzt links abbiegen, aber die Ordner werden es dir schon sagen. Ich laufe weiter und 
merke, dass keine Läufer mir folgen. Ich drehe um und sehe dann auf meinem Rückweg, dass die Läufer 
schon längst abgebogen waren. Bei den vielen Menschen auf der Straße habe ich die Abbiegung verpasst. 
Was soll`s auf 10 Minuten kommt es heute doch nicht an.  
 

   
 

Ich bin dann auf der richtigen Straße zur Innenstadt. Man hat jetzt die Absperrungen aufgehoben und ich 
muss meine letzten 3 Kilometer neben den fahrenden und immer laut hupenden und stinkenden Autos 
Richtung Ziel laufen. Jetzt solidarisieren sich einige Läufer und es entstehen beim Überqueren der Straßen 
kleine Gruppen.  
 

   
 

Dann sehe ich das alte große herrliche Bahnhofsgebäude und weiß es ist nicht mehr weit. Um die Kurve und 
dann kommt das Ziel. Es ist geschafft. Ich gehe weiter auf den großen Platz den Azad Maidan zur Resting-
Area. Hier bekomme ich meine heute sehr hart erarbeitete Medaille und zwei Flaschen Wasser.  
 

   
 

Für die Marathonis gab es eine Medaille mit dem Aufdruck „I have finished the marathon“. Am Body Fuel 
Counter, so heißt hier die Versorgungsstation erhielt man noch ein Säckchen mit einem Apfel, einer 
Mandarine, Keksen und einem Riegel. Dann machte ich mich langsam auf den Weg zu unserem Bus der 
uns in der Nähe erwartete. Es ging zum Hotel duschen, ruhen, Essen und Schlafen.  
 

   



Es gab einen neuen Teilnehmerrekord mit 38.775 Startern. Ins Ziel kamen 2.708 Marathonläufer, beim 
Halbmarathon kamen 13.946 ins Ziel. Neu war ein Rollstuhl-Rennen das aber nicht wie bei uns abläuft. Hier 
wurden ausschließlich schwer behinderte Menschen auf ihren Rollstühlen geschoben. Wer jetzt denkt was 
soll das. Ich habe gehört, dass die 374 Teilnehmer über die 3,4km Strecke frenetisch gefeiert wurden.  
 

   
 

Platz 1 beim Marathon wurde durch Fotofinish zwischen einem Kenianer und einen Äthiopier entschieden; 
Zeit 2:10:48. Schnellste Frau war eine Äthiopierin mit neuem Streckenrekord 2:26:12. Beim Halbmarathon 
waren die ersten 10 Frauen und auch die ersten 10 Männer alles Inder. Zeit Sieger Männer 1:05:29, Zeit 
Siegerin 1:21:55. 
 

   
 

Fazit: Eine sehr gut organisierte Veranstaltung in einer hochinteressanten Stadt. Ein Eintauchen in eine 
andere Welt die einen neugierig nach mehr macht. Wer das Besondere sucht sollte einmal im Leben hier 
durch die Stadt gelaufen sein, egal ob Halb- oder Full-Marathon. 
 

Am Montagnachmittag startet unsere Maschine ins 800km entfernte Udaipur. Auf dem Weg zum Flughafen 
haben wir an unzähligen Hütten, dem wohl größten Slum von Bombay vorbei. 
 

   
 

Wir verlassen den Bundesstaat Maharashtra (85 Mill. Einwohner, Hauptstadt Bombay, überwiegend Hindus) 
und fliegen nach Rajasthan (50 Mill. Einwohner, Hauptstadt Jaipur, 75% Hindus, 20% Moslems, 5% 
verschiedene Stammesreligionen).  
 

Montag, 16.1.: Es geht per Inlandsflug nach Udaipur. Wir haben den Bundesstaat Maharashtra (85 Mill. 
Einwohner, Hauptstadt Bombay, überwiegend Hindus) verlassen und fliegen nach Rajasthan (50 Mill. 
Einwohner, Hauptstadt Jaipur, 75% Hindus, 20% Moslems, 5% verschiedene Stammesreligionen).  



Rajasthan ist aus 23 Fürstentümern der Rajputen entstanden. Zeugnisse sind noch die Paläste und 
Festungen aus dem Mittelalter, Symbole des Muts und der Erhabenheit der Rajputen. Vor der 
Unabhängigkeit Indiens wurden diese Fürstenstaaten, wo es bis 600 gab, von Rajas, Maharadschas oder 
Sultanen regiert. Ein Maharadscha ist ein Großkönig oder Großfürst. Sein weibliches Gegenstück ist die 
Maharani. Jaipur, Jodhpur und Udaipur sind die wohl interessantesten und schönsten Städte in Rajasthan. 
 

Unser Flieger kommt gegen 15:30 Uhr in Udaipur an. Udaipur hat 450.000 Einwohner und war einst die 
Hauptstadt des Reiches Merwar. Es hat eine sehr alte und lange Geschichte. Die vielen Zeitzeugen sind die 
wunderbaren Paläste in und um die Stadt. Wir fahren vom Flughafen, der außerhalb liegt, durch die Stadt 
direkt zum Pichola See, zu einer Bootsfahrt. Der Pichola See ist der interessanteste See mit seinen zwei 
bekannten Inseln Jag Niwas und Jag Mandir. Angelegt wurde der See künstlich im Jahre 1362 und dient der 
Trinkwasserversorgung und Bewässerung der Stadt.  
 

   
 

Umgeben von den sanften Hügeln der Aravalli-Berge liegt Udaipur, die frühere Hauptstadt der Region 
Mewar, süd-westlich der alten Königsstadt Chittaurgarh. Das Königreich wurde mehr als 1200 Jahre von der 
Dynastie der Sisodias regiert, musste aber nach einem verheerenden Krieg mit den Mogul-Herrschern ihre 
alte Hauptstadt Chittaugarh aufgeben. Am Pichola See gründeten sie die neue Stadt die nach Udai Singh 
den Namen Udaipur erhielt. Die Weiße Stadt ist noch heute eine der schönsten Städte Indiens. 1568 vom 
Maharana Udai Singh gegründet, bietet sie auch heute noch einen guten Eindruck des Aufstiegs und 
Reichtums Rajasthans. Neben der Geschichte, Kultur und Landschaft ist die Stadt auch für seine Paläste 
aus der Rajput-Ära bekannt. Durch die fünf Seen im und um das Stadtgebiet erhielt Udaipur auch den 
Beinamen „Venedig des Ostens“. Zahlreiche Künstler ließen und lassen sich noch heute von Udaipurs 
Romantik inspirieren. 
 

  
 

Auf der Insel Jad Niwas steht das Lake Palace Hotel. Dieser Palast wurde 1743-1746 als Sommerpalast für 
den Maharani von Udaipur gebaut. Heute ist der weiße Marmorpalast ein 5 Sterne Luxus-Hotel. Man hat das 
Gefühl das der Palast auf dem Wasser schwebt. Mit dem nötigen Kleingeld kann man hier auch nächtigen. 
Das Doppelzimmer oder besser gesagt die Luxus-Zimmer beginnen bei knapp 700€ die Nacht. Die Grand 
Presidential Suite liegt bei 10.650€. 
 

   



Bekannt wurde diese herrliche Palastanlage durch die Filme Der Tiger von Eschnapur und Das indische 
Grabmal (beide 1958/59) von Fritz Lang. Es geht um die Liebesgeschichte zwischen der Tempeltänzerin 
Seetha und dem Ingenieur Harald Berger. Auch Teile des James-Bond-Filmes Octopussy mit Roger Moore 
wurde hier 1983 gedreht. Vom Wasser aus auf dem wir uns befinden hat man einen herrlichen Blick auf den 
Stadtpalast der direkt am Ufer liegt. Morgen werden wir ihn uns genauer ansehen. Heute genießen wir ihn in 
der Abendsonne. 
 

   
 

   
 

Unsere Fahrt geht um das Lake Palace Hotel herum und weiter zur zweiten Insel. Auf der zweiten bekannten 
Insel steht der Jag Mandir Palast. 1551 begann Maharana Amar Singh den Bau mit dem Gul Mahal. Darum 
wurde dann nach und nach über die ganze Insel der Palast mit herrlichen Gärten erweitert. Auf den beiden 
Seiten an der Anlagestelle sind jeweils vier große Elefanten aus Stein die den Besucher begrüßen. Der 
Palast wird auch der Palast der 12 Steine genannt, denn hier wurden unter anderem verschiedenen Halb- 
und Edelsteine verbaut wie Rubine, Onyx, Jaspis, Karneol und Jade. 
 

   
 

    
 

   

http://de.wikipedia.org/wiki/Der_Tiger_von_Eschnapur_%281959%29
http://de.wikipedia.org/wiki/Das_indische_Grabmal_%281959%29
http://de.wikipedia.org/wiki/Das_indische_Grabmal_%281959%29
http://de.wikipedia.org/wiki/James_Bond
http://de.wikipedia.org/wiki/Octopussy
http://de.wikipedia.org/wiki/Roger_Moore
http://translate.googleusercontent.com/translate_c?hl=de&prev=/search%3Fq%3Dudaipur%26hl%3Dde%26biw%3D1674%26bih%3D881%26prmd%3Dimvnsr&rurl=translate.google.de&sl=en&u=http://en.wikipedia.org/wiki/Rubies&usg=ALkJrhiampOFtKJvWAw1FhHOTNcgtKD5HA
http://translate.googleusercontent.com/translate_c?hl=de&prev=/search%3Fq%3Dudaipur%26hl%3Dde%26biw%3D1674%26bih%3D881%26prmd%3Dimvnsr&rurl=translate.google.de&sl=en&u=http://en.wikipedia.org/wiki/Rubies&usg=ALkJrhiampOFtKJvWAw1FhHOTNcgtKD5HA
http://translate.googleusercontent.com/translate_c?hl=de&prev=/search%3Fq%3Dudaipur%26hl%3Dde%26biw%3D1674%26bih%3D881%26prmd%3Dimvnsr&rurl=translate.google.de&sl=en&u=http://en.wikipedia.org/wiki/Jasper&usg=ALkJrhh2X_Kj8ZRf7EIevPp5iyFKvpqZww
http://translate.googleusercontent.com/translate_c?hl=de&prev=/search%3Fq%3Dudaipur%26hl%3Dde%26biw%3D1674%26bih%3D881%26prmd%3Dimvnsr&rurl=translate.google.de&sl=en&u=http://en.wikipedia.org/wiki/Cornelian&usg=ALkJrhhK-duDLuRblSor-JWstBlgTMXgvA
http://translate.googleusercontent.com/translate_c?hl=de&prev=/search%3Fq%3Dudaipur%26hl%3Dde%26biw%3D1674%26bih%3D881%26prmd%3Dimvnsr&rurl=translate.google.de&sl=en&u=http://en.wikipedia.org/wiki/Jade&usg=ALkJrhjJjyYHqC3MMDMv80Io3zWZA8Q5Pw


   
 

  
 

  
 

Von diesem herrlichen Anblick fuhren wir quer durch die Stadt zu unserem Hotel dem Swaroop Villas. Eine 
wunderschöne Anlage im Bungalowstil. Hier wurden wir mit einer Blumenkette und den typischen Bindi-
Punkt auf der Stirn empfangen.  
 

Die geschmückte Blumenkette ist in Indien ein weit verbreitetes Symbol der Ehre. Einem Gast der beim 
Empfang mit einer Blumenkette die meist aus weißem Jasmin oder Ringelblumen gebunden ist, erhält diese 
zum Zeichen der Ehre und des Respekts als Willkommensgeschenk. Der rote bzw. ockerfarbene Punkt oder 
Strich, den der Gast zum Willkommen erhält, hat je nach Gebiet und Religion verschiedene Bedeutungen. 
Eine Bedeutung ist, dass das Bindi das mythische dritte Auge einer Person darstellt. Zwischen den Augen 
wo das Bindi platziert wird gilt im hinduistischen Glauben als sechstes Chakra und Agna. Hier ist der Sitz der 
verborgenen Weisheit. Eine zweite Bedeutung des Bindi ist das dieses Zeichen als soziales Symbol 
getragen wird. Früher haben dies nur verheiratete Frauen getragen die damit Glück und Wohlstand reiche 
Nachkommenschaft ins Haus brachten.  
 

   
 

Dienstag, 17.1.: Nach unserem gemeinsamen Frühstück heißt es heute Stadtrundfahrt. Von unserem Hotel 
Swaroop Villas haben wir eine schöne Sicht auf einen Winkel des Pichola See. Das Hotel hat einen sehr 
schönen Baustil und fügt sich sehr gut in die umliegende Bebauung ein. Der orientalisch-indische Stil ist sehr 
schön und mit vielen Elementen wird hier einem das Gefühl gegeben in einem wenn auch kleinen 
Maharadscha-Palast zu sein. Die Bar mit Blick auf den See und der sichtgeschützte Swimming-Pool runden 
dieses Bild ab. 



    
 

Es geht weiter in den nördlichen Teil der Stadt. Auf der Höhe des Fateh Sagar Lake befinden sich die 
Sahelion-ki-bari-Gärten. Der Name bedeutet übersetzt „Garten der Ehrenjungfrauen“. Heute beginnt für 
unsere Reisegruppe eine neue Erfahrung. Wir werden das erste Mal mit den drängenden Händlern 
konfrontiert. Wenn sie einmal einen zahlungskräftigen Kunden und das sind nach deren Verständnis alle 
Europäer im Gespräch haben wird man ihn so schnell nicht los, egal wie oft man nein sagt. 
 

   
 

Nachdem unsere Guide die Eintrittskarten geholt hat betreten wir durch das große Eingangstor den Garten. 
Maharana Sangram Singh hat diese malerische Gartenanlage für 48 junge Frauen gebaut, als Mitgift für die 
Bediensteten der Prinzessinnen zur Erholung. Aus dem englischen übersetzt heißt Saheliyon Ki Bari "Garten 
der Dienstmädchen". Am Eingangsweg spritzen links und rechts kleine Wasserfontänen. Der 
dahinterliegende hübsche und ziemlich große Swimmingpool ist umgeben von hohen Mauern, um die 
adeligen Damen einst beim Baden vor neugierigen Blicken zu schützen. In der Mitte steht ein Pavillon mit 
einer bunt bemalten Frauenstatue und rund ums Becken spritzt Wasser aus feinen Düsen in das 
Schwimmbecken. Über die Mauer wächst eine riesengroße Bougainvillea in herrlichster Blüte. 
 

   
 

Hinter den schützenden Mauern des Swimming-Pools wurde ein großer Garten angelegt mit Rasenflachen, 
üppig blühenden Bougainvillea. Rosenbeete, Pavillons und Lotosteiche mit großen Steinelefanten sorgen in 
diesem Lustgarten für ein angenehmes Ambiente. Es gibt neben einen Monsungarten, Sommergarten und 
Holigarten sogar einen Regenwald. Hier trafen sich die Maharajas mit ihren Frauen und Konkubinen. Je 
nach Jahreszeit vergnügte man sich dabei in einem anderen Gartenteil.  
 

Die Brunnen funktionieren mit einem einzigartigen Hydrauliksystem, das im Jahre 1700 n.Chr. entwickelt 
wurde. Es nutzt den unterschiedlichen Wasserstand der beiden nahegelegenen Seen aus, alles funktioniert 
ausschließlich mit Wasserdruck und ohne Pumpen. Aus den Elefanten aus Marmor sprühen feine Nebel in 
ein Becken mit Seerosen und Lotosblüten. Die Wassertropfen glitzern und funkeln in der Sonne, vier 
Steinlöwen bewachen die bunte Säule in der Mitte. Am Monsunbrunnen plätschert unaufhörlich Wasser auf 
die großen Blätter von Fächerpalmen und so entsteht der Eindruck, als würde gerade sanfter Monsunregen 
fallen. Und überall verteilt im Garten stehen Lampen und kleinere Statuen. Auf den Wegen und Beeten sind 
Gärtnerinnen in bunten Saris unterwegs die für die Sauberkeit im Garten sorgen. 
 

Anschließend sind wir in eine staatliche Schule für Seidenmalerei gefahren. Die indische Pichhwai Miniatur-
Seidenmalerei wird heute fast ausschließlich in Udaipur betrieben. Dieses Kunsthandwerk wird schon fast 
300 Jahre in Rajasthan, dem Land der Rajputen gefertigt. Die Herstellung von indischer Seide blickt auf eine 



lange Geschichte zurück. Sie wird von Hand gesponnen und gewebt, so dass man dem feinen Stoff die 
wertvolle Handarbeit ansehen kann. Wir erhielten einen Einblick in diese Kunst und konnten natürlich auch 
kaufen, je nach Größe und Geldbeutel.  
 

    
 

Die alte Mogul Seidenmalerei zeigt Szenen aus dem Reich der muslimischen Eroberer in Indien. 
Jagdszenen, das Leben der Maharadschas und Mogule am Hofe, im Alltag und auf Tigerjagd werden hier 
kunstvoll dargestellt. Die Mogul Seidenmalerei ist gemalt mit großer Detailtreue auf indischer Seide in 
verschiedenen Darstellungen. Auch die besondere Beziehung der Mogulkultur zu den Tieren wie Elefanten, 
Pferde, Tigern oder die Heiligen Kühe wird bei indischen Miniaturen ausdrucksstark auf die indische Seide 
gemalt. Viele motie zeigen auch die Ritte von Maharadschas und Mogule auf Elefanten, Pferden und 
Kamelen oder Jagdszenen mit Personen, Tieren sowie höfische Szenen. Besonders schön und farbenfroh 
sind die Darstellungen der Hochzeitszüge.  
 

  
 

Rund um die Schule gruppiert sich ein Labyrinth aus kleinen Straßen und verwinkelten Gassen. Ganz 
unverhofft steht man plötzlich vor einem prunkvollen Haveli (Wohn- und Geschäftshaus) oder einem 
geschmückten Tempel. Udaipurs glorreiche Vergangenheit scheint noch allgegenwärtig zu sein. Ein kleiner 
überwiegend ca. 16 – 18 cm großer brauner Vogel umschwirrt uns hier. Er wird in Indien Kingfisher genannt. 
Es handelt sich hierbei um den Eisvogel (Alcedo atthis) der meist in Mitteleuropa vorkommt. Unser Eisvogel 
hat eine etwas andere Färbung des Gefieders. Der Vogel ist ein Einzelgänger und sitzt oft lange Zeit still auf 
einem Ast. Er hat eine wunderschöne Färbung und wird auch in der Heraldik oft als Wappentier eingesetzt. 
 

Dann geht es hinauf zur größten Palastanlage Rajasthans. Udai Sing baute ihn im 16. Jh. als Wehrbau 
gegen die Mogulen. Er wurde später dann zum prächtigen Wohnpalast erweitert, der heute noch zum Teil 
bewohnt wird. Noch vor dem Tor haben wir einen herrlichen Blick auf das Palace Hotel im See. Beim Blick 
über den Pichola See sehen wir im Hintergrund auf dem Bergrücken einen weißen Palast. Es ist der 
Monsun-Palace, früher bekannt als Sajjan Garh Palast. Es wird erzählt, dass er erbaut wurde um die 
Monsun-Wolken zu beobachten, andere Geschichten sagen damit die Maharana einen Blick zu ihrer alten 
Heimat Chittorgarh haben. Erbaut wurde er vom 72. Herrscher der Mewar Dynastie (1874-18884). Maharana 
Sajjan Singh lebte hier nur 10 Jahre bis zu seinem frühen Tod. Auch hier wurde ein Teil des James-Bond-
Filmes Octopussy 1983 gedreht. 
 

  



Schon vor dem Palasteingang werden wir von der königlichen Garde auf ihren stolzen Pferden begrüßt. Die 
Palastwache reitet auf dem nur in Rajasthan gezüchteten Marwari-Pferd. Marwari heißt „Aus dem Land des 
Todes“. Diese ehemaligen Kriegspferde zeichnen sich durch ihre Säbel- oder Sichelohren aus, die sich um 
180 Grad drehen lassen und ein außergewöhnlich gutes Gehör haben sollen.  
 

   
 

Dann betreten wir das wohl schönste und imposanteste Bauwerk der Stadt Udaipur, die Palastanlage. 
Udaipurs faszinierender Stadtpalast aus weichem gelbem Gestein steht auf einem Felsvorsprung am 
Nordwestufer des Pichola-Sees. Insgesamt elf Paläste (mahal) wurden hier ineinander gebaut die sich durch 
beispielhafte Handwerkskunst auszeichnen. Auf einem kompakten fensterlosen Fundament erheben sich 
mehrere Etagen mit reich verzierten Balkonen sowie vielen Türmen und Türmchen mit goldenen Spitzen. 
 

    
 

Udai Sing begann um 1567 mit dem Bau dieses Palastes. Noch bis ins 20. Jahrhundert wurde die Anlage 
nach und nach erweitert von den späteren Königen und Nachkommen. Somit wurden hier auch die 
unterschiedlichsten Baustile aus den verschiedenen Epochen erbaut. Heute ist der Stadtpalast dreigeteilt 
und beherbergt neben der Privatwohnung des Nachfahrens des letzten Königs, zwei Luxushotels, ein 
Museum, eine Reihe von Läden und eine Schule. Ein kleiner Teil wird außerdem für administrative Zwecke 
genutzt. In 2005 hat der Maharana von Udaipur einen internationalen Preis für die Erfindung 
solarbetriebener Fahrzeuge gewonnen. Neben einer Sammlung schön verzierter, antiker Waffen die sich in 
einem Nebentrakt befinden bewundert man eine riesige Ahnentafel. Es handelt sich hier um den 
zweitlängsten Stammbaum der Welt, der die Linie der Maharana von Udaipur darstellt. Nur die Chinesen 
haben eine noch längere Ahnentafel mit weit über 70 Einträgen.  
 

Nach den Ausführungen unseres Guides betreten wir die ersten Gemächer in der viele Miniaturmalereien zu 
finden sind. Die sehr detailreichen Gemälde zeigen Jagdszenen, Hochzeitszüge sowie viele Kampfszenen. 
Zu den Besonderheiten, die wir hier im Stadtpalast sehen, zählt auch ein lederner Pferdekopfschmuck, der 
wie ein Elefantenrüssel aussieht. Damit „verkleidet” glaubten die gegnerische Kampfelefanten, dass es sich 
um Babyelefanten handelt und ließen die Pferde in Ruhe durch ihre Reihen reiten.  
 

   
 

Der Rundgang führt uns durch die vielen Gemächer, immer durch enge und verwinkelte Gänge Treppauf 
und Treppab. Wer nicht rechtzeitig den Kopf einzieht kommt hier mit mancher Beule raus. Wir durchlaufen 
neben dem Audienzzimmer des Maharanas auch den Frauenpalast. Hier bewundern wir das 
Schminkzimmer mit vielen kleinen Spiegeln und einer großen Schaukel in der Mitte. In einem Hof für 
Versammlungen des Maharanas mit seinen Damen und Ministern, finden wir einen sehr schönen, mit 



Spiegeln und Mosaiken geschmückten Erker vor. Hier wurden einst Verträge ausgehandelt und dabei so laut 
gesprochen, dass alle trotz der Weitläufigkeit des Hofes mithören konnten. Ganz nach dem Motto „erst die 
Arbeit, dann das Vergnügen” verließen die Minister nach Vertragsabschluss die Räumlichkeiten und die 
Frauen tanzten im Hof für den Herrscher. 
 

    
 

   
 
  

 

    
 

Weiter geht's, bis wir vor einem Aufzug stehen. Einer der Maharanas hatte Kinderlähmung und war an den 
Rollstuhl gefesselt. Trotz dieser Behinderung hat er jedoch seinen Humor nicht verloren. Seinen Gästen 
redete er ein, dass der Aufzug lediglich das Gewicht von ihm selbst samt seinem Rollstuhl tragen könnte und 
die Gäste doch bitte den Aufzug gleich daneben verwenden sollten. Im obersten Stockwerk des Palastes 
befindet sich ein kleiner Hof, durch dessen Fenster man einen wunderbaren Ausblick auf den See mit dem 
heutigem Lake Palace Hotel hat. Ebenfalls hier im obersten Stockwerk befindet sich ein Hof mit einem 
Garten. Beim Bau der Palastanlage wurde der Hügel nicht abgetragen, sondern um ihn herumgebaut. Die 
Bäume sind also einfach schon hier gestanden und erst später wurde der Gartenhof um sie herum errichtet.  
 

   
 

Zur Palastanlage gehören zahlreiche Räume und Innenhöfe. Von den oberen Etagen aus hat man immer 
wieder schöne Ausblicke auf den Pichola-See, die Innenstadt und die Aravalli-Berge. Auf einer Anhöhe von 
30 m befindet sich ein Innenhof mit Bäumen und einem Saal. Überall sind die Marmor- und Granitwände mit 
brillanten Miniaturmalereien, Kacheln und Mosaiken aus Bunt- und Spiegelglas verziert, und einzelne 
Räume erstrahlen im Sonnenlicht der Buntglasfenster.  
 

Enge Passagen mit niedrigen Decken verbinden die einzelnen Paläste (mahal) und Höfe miteinander und 
erfüllen gleichzeitig den Zweck ein überraschendes Eindringen bewaffneter Feinde zu verhindern. Der 



Pfauen Hof (Mor Chowk) ist für die in leuchtenden Farben dargestellten Reliefs von Pfauen berühmt, die zu 
den prächtigsten Darstellungen des National-Vogels in Indien zählen. Pfauen, die Begleittiere (Vahanas) des 
Kriegsgottes Skanda, genossen im Lande der kriegerischen Rajputen besondere Verehrung. 
 

   
 

Die von Säulen getragenen Wohnräume sind mit Szenen aus dem Leben Krishnas geschmückt - ein 
Lieblingsmotiv der Gemälde in den Frauengemächern des Zenana Mahal, die mit ihren Alkoven, Balkonen, 
bunten Fenstern, gekachelten Wänden und gefliesten Böden die prächtigsten Räume des gesamten 
Palastes sind. Im ersten Stock dieses Gebäudes sind um einen großen Innenhof eine Fülle von Fotos und 
verschiedene Utensilien der Königsfamilie ausgestellt. Die Kanonen im Hof erinnern daran, dass er heute so 
friedlich wirkender Palast einst Schauplatz von Krieg und Gewalt war. Im Stall sind die Marwari-Pferde sogar 
an den Füßen festgebunden. Wir verlassen die Palastanlage und nun geht es weiter per Bus. 
 

Früher war Udaipur geschützt durch eine Stadtmauer die ringförmig um die Stadt herumgebaut war und elf 
Stadttore sowie eine Befestigungsanlage besaß. Von der Mauer sind heute nur noch einige Teilstücke sowie 
acht der ehemals elf Stadttore, die heute als Denkmäler geschützt sind, übrig. Die Stadt hat jedoch ihre 
einstige Begrenzung längst überwachsen. Es ist gegen 13 Uhr, nochmal einen blick auf den Pichola-See 
und dann weiter ins ca. 400km entfernte Jaipur. 
 

Wir folgen der Nationalstraße 76 wo wir in rund 400km Jaipur erreichen. Unterwegs kommen wir durch viele 
kleine Dörfer bzw. Siedlungen die sich hier an der Straße gebildet haben. Wie überall gibt es unzählige 
Verkaufsstände die am Straßenrand alle Waren des täglichen Lebens anbieten. Wir machen ca. zwei 
Autostunden hinter Udaipur halt. Gegenüber ist ein Haltepunkt für die LKW`s. Wie schon in Mumbai 
bewundere ich die bunten Führerhäuser der Lastwagen und auch die Dreisitzer-Mopeds. 
 

    
 

Mittwoch, 18.1.: Wir sind in Jaipur, der schnell wachsendsten Stadt Indiens, mit jetzt schon 3 Mill. 
Einwohnern am Rande der Thar-Wüste. Maharaja Jai Singh II. gründete sie als neue Hauptstadt Rajasthans 
(Stadt der Könige) 1727, als er beschloss Fort Amer zu verlassen. Sie wird auch Pink City genannt wegen 
ihrer rosaroten Fassaden. Den Anstrich erhielt die Stadt 1853 als Farbe der Gastlichkeit, für den Besuch von 
Prinz Albert von England, dem Ehemann der britischen Königin Viktoria. Heute ist die Stadt ein 
fortschrittliches Handels- und Wirtschaftszentrum und gilt als sehr wohlhabend. Umgeben von Bergen mit 
riesengroßen Festungen und Märchenschlössern, Kamelkarawanen und den bunten Farben der 
Einheimischen reflektiert die Stadt auch heute noch die Ursprünge als Wüstenstadt. 
 

   



Bevor wir zum Amber Fort fahren machen wir in der Stadt halt am Palast der Winde, der heute Morgen noch 
leicht im Nebel eingehüllt ist. Der Hawa Mahal wie er auch genannt wird wurde 1799 von Maharaja Sawai 
Pratap Singh gebaut und entworfen von Lal Chand Usta in der Form der Krone von Krishna, dem 
hinduistischen Gott. Seine Fassade mit unzähligen Erkern und Balkonen bietet einen faszinierenden Anblick. 
Das mehrstöckige Gebäude mit seinen 953 kleinen Fenster (jharokhas) ist mit komplizierten Gittern verziert. 
Es diente den zahlreichen Damen des Hofes, die sich nicht unter das einfache Volk begeben durften, als 
Beobachtungsposten und sollte ihnen ein Gefühl der Freiheit geben. Außerdem war es durch die besondere 
Architektur zur besseren Belüftung des Palastes gedacht in dieser sehr heißen Gegend.  
 

Anschließend verlassen wir Pink City in nördliche Richtung und tauchen in die Berge ein. In ca. 12 km 
Entfernung erreichen wir im Nebel den Fuß des Bergrücken auf dem das Fort Amber über dem Tal thront. 
Wir befinden uns am Fuße eines der schönsten Paläste von Rajasthan. Die mittelalterliche Festung ist eine 
faszinierende Mischung aus Hinduistischer und Mughal Architektur. Erbaut wurde es von Raja Man Singh im 
16. Jh. Um ins Fort zu gelangen nehmen wir heute einen großen und schaukelnden Dickhäuter. Unten am 
Fuß der Anlage ist ein großer Pool von Elefanten die auf zahlende, fußmüde oder einfach nur 
abenteuerlustige Touristen warten. Da nur immer zwei Personen auf einen Elefanten passen gibt es eine 
lange Warteschlange die die Händler nutzen und die Touristen unentwegt anquatschen. Sie sind hier 
wirklich lästig und lassen einen keinen Schritt mehr alleine. Selbst auf dem Weg nach oben gehen sie einem 
nicht vom Elefanten weg. 
 

    
 

Der Weg führt uns im zick zack über gepflasterte Wege hoch bis zum Vortor dem Suraj Pol (Sonnentor). 
Hinter dem Suraj Pol befindet sich ein weiträumigen Innenhof (Jaleb Chowk), auf dem wir unseren Elefanten 
verlassen. Ab hier geht es zu Fuß weiter. Dieser Innenhof ist die letzte Erweiterung der Anlage kurz vor der 
Verlegung der Hauptstadt nach Jaipur.  
 

Wir gehen eine lange Treppe hoch und kommen durch das Singh Pol (Palasttor) zum nächsthöher liegenden 
Hof. Die Palastanlage baut sich aus mehreren Höfen auf, die treppenförmig ansteigend in mehreren 
Bauabschnitten zwischen 1600 und 1727 entstanden. Wir erreichen den nächsten höherliegenden Hof der 
Mitte des 17. Jh. der Palastanlage hinzugefügt wurde. Aus strategischen Gründen jedoch nicht auf direkten 
Weg, sondern erst nach einer 90º -Wendung nach links. Es gibt im Palast keine direkten geraden 
Durchgänge. Überall geht es um Winkel und Ecken und Stufen was aus strategischen Gründen so angelegt 
wurde. Sollte ein Feind in einen der Höfe vordringen so kann er sehr leicht abgewehrt bzw. aufgehalten 
werden. Bei dieser Bauweise kann man erkennen in welch kriegerischer Zeit und Gegend diese Paläste 
erbaut wurden. 
 

   
 

Auf diesem großen Platz befindet sich der Diwan-I-Am (die öffentliche Audienzhalle). In dieser zu drei Seiten 
offenen Säulenhalle hielt der Maharaja seine offiziellen Empfänge ab. Die äußeren Doppelsäulen des 
Hallenbaus bestehen aus rotem Sandstein, die Inneren aus gelblichem Marmor. Die von den Kapitellen 
ausgehenden Konsolen sind der hinduistischen Tempelarchitektur entlehnt und mit Tierfiguren verziert.  
 

Der Zugang zum nächst höher gelegenen Hof erfolgt durch den beeindruckenden Torbau des Ganesh Pol, 
der wahrscheinlich von Jai Singh II. noch kurz vor dem Umzug nach Jaipur in Auftrag gegeben worden war. 
Neben dem Zentralbogen sind beiderseits doppelstöckig angeordnete Portalnischen die eine Anlehnung an 
Torbauten der Mogule erkennen lassen. Jedoch sind die hervorspringender Erker und die feinen 



Steinarbeiten eher rajputischen Ursprungs die später auch an den Toren des Palastes von Jaipur zu finden 
sind. Gleiches gilt für die Malereien, etwa der des Ganesh über dem Eingang im Zentralbogen, der wie an 
vielen Palästen Rajasthans die Trennung zwischen öffentlichem und privatem Bereich anzeigt.  
 

   
 

    
 

Durch das Ganseh Tor erreichen wir den nächsten Hof, der Mogulgarten der in der Mitte eine schöne und 
beruhigende Grünanlage hat. Linker Hand befindet sich der Spiegelpalast (Sheesh Mahal). 
 

Der Spiegelpalast präsentiert sich ganz in weißem Marmor, der mit zahlreichen Arabesken verziert ist. 
Dieses Gebäude ist eines der gelungensten Beispiele für die Synthese von mogulischer und hinduistischer 
Architektur. Feine Blumenornamente schmücken die Wände, das Dach ist mit zahlreichen konvexen 
Spiegeln besetzt. Wenn die Scherben durch Sonnenstrahlen erhellt werden, die durch die Buntglasfenster 
im arabischen Stil dringen, hat es von weitem den Anschein, als seien sie mit Juwelen verziert.  
 

   
 

   
 

Die Wände und Decken des prächtigen Sheesh Mahal sind vollkommen mit Spiegel-Einlegearbeiten und 
farbigem Glas bedeckt. Die Buntglasfenster wurden aus Europa eingeführt und erst im späten 18. Jh. 
eingesetzt. Die Maharajas übernahmen die Kunst der Spiegel-Einlegearbeiten von den Moguln.  
 

Oberhalb des Ganesh Pol und des Sheesh Mahal sind Terrassen von denen man einen blick hat auf 
verschiedene Innenhöfe sowie den Weg vom Tal hoch zum Fort. Durch die durchbrochenen Fenster gibt es 
auch einen herrlichen blick auf das Ganesh Tor. 



   
 

Über die Terrasse des Jas Mandir gelangt man in den Zenana (Harem). Hier lagen damals, dicht um einen 
großen Innenhof die Gemächer der zwölf Ranis und die Zimmer für die Konkubinen im Obergeschoß. Im Hof 
steht ein eleganter Baradari (Pavillon) auf prachtvoll skulptierten Pfeilern. Der Harem nahm den größten Teil 
des Palastes ein, der an dieser Stelle nur sehr schwer zugänglich war. Der Maharaja Man Singh I. hatte 
viele Frauen die mit ihm im Palast lebten und Konkubinen die im Harem lebten. Die Frauen im Harem hatten 
kein schlechtes Leben. Ihnen ging es oft besser als außerhalb des Palastes.  
 

Die Paläste, Pavillons und Höfe stehen heute leer und sind für die Touristen begehbar. Am Fuße des 
Palasthügels liegt das Ruinenfeld der alten Stadt Amber, welches für uns heute jedoch im Nebel eingehüllt 
war. Wir gingen durch einen anderen Ausgang raus wo uns eine Hundertschaft von Jeeps empfing. Nun 
ging es donnernd auf der anderen Seite bergab durch Amber bis zu unserem Bus. 
 

   
 

  
 

Nach einem kurzen Zwischenstopp ging es weiter in die Altstadt. Hier besuchten wir eine staatliche 
Edelsteinschleiferei mit Besuch der Verkaufsausstellung. Auf dem gleichen Gelände befindet sich auch eine 
Druckerei, wo noch in Handarbeit mit Stempel gedruckt wird. Gleich nebenan sitzen Frauen die Wolle 
spinnen und gegenüber wird diese Wolle zu edlen Teppichen verarbeitet. Hier wurde uns auch demonstriert 
welche Arbeiten noch nach dem Weben mit dem Teppich bis zur Endfertigstellung anfallen. Uns natürlich 
gab es bei Cola mir Rum und kleinen Teigtaschen noch eine Teppich-Show inkl. der Demonstration eines 
Fliegenden Teppichs. 
 

   



   
 

   
 

Wir fahren anschließend zum einzigartigen Jantar Mantar, dem prunkvollen Observatorium des Jai Singh II., 
aus dem 18. Jh. Die Anlage wurde 1901 restauriert und 1948 zu einem National Monument Indiens erklärt. 
Diese Sternwarte gehört zum UNESCO-Weltkulturerbe. Jantar kommt von dem Wort Yantra, das ein 
Instrument bedeutet. Mantar bedeutet Formeln oder Berechnungen. So bedeutet Jantar Mantar Instrumente 
und die zugrunde liegenden Formeln und Berechnungen. Dieses ungewöhnlich alte Obervatorium wurde von 
Maharaja Sawai Jai Singh II. erbaut. Er errichtete in den Jahren 1724-1735 fünf Jantar Mantar in Delhi, 
Mathura, Varanesi, Ujjain und dieses in Jaipur. Diese Anlage ist die größte und hat 14 nach astronomischen 
Gesichtspunkten entworfene Bauwerke. Diese dienen unter anderem der Messung der Zeit, der Voraussage 
von Eklipsen, der Beobachtung der Planetenbahnen, der Bestimmung von astronomischer Höhe und 
Deklination und der Erstellung von Ephemeriden. Das Samrat Jantar, eine Sonnenuhr ist mit einer Höhe von 
27m, die die Zeit auf etwa 2s genau anzeigen, kann das größte Bauwerk des Observatoriums. 
 

   
 

    
 

Wir verlassen das Observatorium und gehen durch die Stadt zum Stadtpalast (Palast der Winde). Am 
morgen haben wir uns die Straßenseite angesehen, jetzt begeben wir uns von der Rückseite in den Palast 
den man von der Straße her nicht vermuten kann. Der Hawa Mahal ist Teil des imposanten 
Stadtpalastkomplexes, zu dem auch das Hauptgebäude Chandra Mahal, das Sawai Man Singh Museum aus 
dem 18. Jh. gehören. Das den verschwenderischen Lebensstil der Rajputenfürsten 1799 erbaute 
Lustschloss ist als Sehenswürdigkeit überregional bekannt. Der Maharaja Jai Singh ließ den Palast von 
Amber aus bauen bevor er hierher gezogen ist. Wir besichtigen die frühere königliche Residenz, von dem 
jedoch nur ein Teil der Öffentlichkeit zugänglich ist, da er heute noch von den Nachfahren der 
Herrscherfamilie bewohnt wird. Zum Zeichen weht über dem Palast die Flagge der Herrscherfamilie.  



Das Hauptgebäude der Anlage ist das siebenstöckige Chandra Mahal. Jede Etage hat einen bestimmten 
Namen wie die Sukh-Niwas, Ranga-Mandir, Pitam-Niwas, Chabi-Niwas, Shri-Niwas und Mukut-Mandir oder 
Mukut Mahal. Jedes der Gebäude die zu diesem Komplex gehören sind sehenswert. Sehenswert ist auch 
der "Diwan-E-Aam" (Sabha Niwas) oder die „Hall of Public Audience“ mit der Decke in satten Rot und Gold 
Farben. Auch der Maharani-Palast, ursprünglich die Residenz der königlichen Damen, besticht durch seine 
einzigartigen Deckenfresken und die Ausgestaltung mit Halbedelsteinen.  
 

   
 

Vom obersten Stockwerk hat man einen Blick direkt runter zur Straße sowie die Haremsdamen früher. Hier 
konnten sie am täglichen Leben teilhaben wurden aber nicht gesehen. Dreht man sich um öffnet sich ein 
herrlicher blick auf die umliegenden Berge sowie rüber zum Observatorium. 
 

   
 

   
 

Wir gehen weiter durch die von einer Stadtmauer umgebene Altstadt mit seinen ungewöhnlichen und sehr 
interessanten Gebäuden. Das lebendige Stadtbild wird durch Rikschas, Tuktuks, Kühen aber auch durch 
Kamelkarren sowie den bunt gekleideten Einheimischen und kleinen Äffchen geprägt. Ein Erlebnis ist auch 
der Besuch der farbenfrohen Märkte und Basare der Stadt, die aber eigentlich überall der Straße entlang 
sind.  
 

   
 

Wir fahren mit unserem Bus durch eines der schönen alten Stadttore und sehen hierbei warum diese Stadt 
Pink City genannt wird. Angeblich sollen alle fünf Jahre der Anstrich der Stadtmauer und Tore neu erfolgen. 



   
 

Wir fahren zu unserem Hotel, dem Hotel Maurya Palace. Am Abend gehe ich noch mit Torsten und zwei 
anderen unserer Reisegruppe in ein uns empfohlenes nahegelegenes Restaurant. Hier fand am Abend eine 
schöne folkloristische tänzerische Vorführung statt.  
 

    
 

Donnerstag, 19.1.: Wir verlassen am Morgen Jaipur und steuern unsere zweite Station im Goldenen 
Dreieck von Indien an. Das goldene Dreieck sind die Städte Jaipur, Agra und Delhi. Wir sind auf der Straße 
11 unterwegs ins 200km östlich entfernte Agra. Auf einem Rastplatz sehen wir auch einen indisch 
geschmückten Weihnachtsbaum. 
 

    
 

Wir kommen durch viele kleine Dörfer, mit bunten Märkten. Transportprobleme scheint es in Indien nicht zu 
geben. Die Fahrzeuge sind restlos überlastet, aber es geht anscheinend. Auch für den Personentransport 
heißt es wohl einer passt immer noch mit drauf.  
 

   
 

   



Am Straßenrand sowie auf den Dächern in und um die Dörfer werden Kuhfladen in der Sonne getrocknet. 
Frauen in den schönsten Saris verrühren mit den Händen geschickt die Kuhfladen, ohne sich dabei 
beschmutzen. Ein Kuhfladen hat einen Durchmesser von ca. 30 cm und wiegt frisch bis zu zwei Kilogramm. 
Ein Tier produziert am Tag etwa zehn Fladen. Die getrockneten Kuhfladen werden dann für 1 Rupie verkauft 
und meist als Brennmaterial genutzt. Bei den Hindus gelten Kuhfladen, von heiligen Kühen, bei ihren 
religiösen Zeremonien und Festen als reinigend. 
 

Wir müssen ganz plötzlich die Straßenseite wechseln, denn unsere Fahrspur ist gesperrt. Kurz danach 
sehen wir warum, hier findet gerade ein Volkslauf statt. Junge Menschen mit Startnummern rennen am 
Straßenrand entlang bis zu einem Bus wo dann wohl das Ziel ist. 
 

    
 

Es geht weiter auf der Straße 11. Ca. 15km hinter Bharathur erreichen wir die verlassene Ruinenstadt 
Fatehpur Sikri, die ehemaligen Hauptstadt des Mogulreiches. Kaiser Akbar baute neben dem Ort Sikra auf 
dem Hügel seine neue Königsstadt mit Palästen und Höfen aus rotem Sandstein. Einer Legende nach 
besuchte Akbar den Mystiker Sheikh Salem Chishti in Sikri, um mit ihm über die Geburt eines Sohnes zu 
beten. Der Heilige prophezeite ihm drei Söhne, was dann auch eintrat. Aus Dankbarkeit errichtete er gleich 
eine ganze Stadt. 
 

Nachdem er 1569 eine elf Kilometer lange Mauer mit sieben Toren erbauen ließ, begann er mit dem Bau der 
Stadt. Da viele Steinmetze und auch das Baumaterial an Ort und Stelle war erstand die Stadt schon 
innerhalb fünf Jahren. Er zog nach Fathepur (Siegesstadt) und die Stadt wuchs sehr schnell auf 600.000 
Einwohner an. Akbar wurde der schnelle Zuwachs leid und so übersiedelte er samt Hof wieder nach Agra. 
Das Fort begann zu verfallen und die umliegenden Bewohner holten sich Baumaterial aus dem Fort für ihre 
Häuser. Dank umfangreicher Restaurierungsarbeiten sind der Hauptpalast und der Hofkomplex noch 
größtenteils erhalten, und die verlassene Wüstenstadt repräsentiert auch heute noch den Glanz 
vergangener Zeiten. 
 

   
 

    
 

Während Akbar selbst Analphabet war, nahm er ein großes Interesse an Literatur, Architektur und Kunst. 35 
Gebäude gibt es hier auf dem Gelände vom gesamten Fort Fatephur Sikri, jedoch sind vier architektonisch 
besonderes interessant. Dies sind einmal die Gebäude des Forts wo wir uns jetzt befinden, sowie das 
fünfstöckige Panch Mahal und das Buland Darwaza und das Tomb of Salim Chishti. 



   
 

   
 

Auf dem Gelände der nebenan liegenden Moschee liegt das weiß verkleidete Marmorgrab des Salim Chishti. 
Das einstöckige Gebäude hat einen reich verzierten Baldachin mit Perlmutt-Mosaiken. Innerhalb des 
Gebäudes gibt es einen Rundgang der mit vielen geschnitzten Jalis, durchbohrte ornamentale Steinfenster 
umgeben ist. 
 

In der südlichen Wand der Moschee ist das wohl prächtigste und auch größte Tor der Moschee, das Buland 
Darwaza. Das auch „Tor der Herrlichkeit“ genannt wird wurde im Jahre 1601 von Akbar erbaut und ist mit 
54m Höhe das größte Tor der Welt. Es wurde aus zwei verschiedenfarbigen Sandsteinen erbaut und hat 
Einlegearbeiten aus schwarzem und weißem Marmor. Durch die tief nach unten führende Treppe oder 
andersrum lang ansteigende Treppe wirkt dieses Tor noch viel größer und gewaltiger. 
 

   
 

Wir verlassen die Ruinenstadt Fatehpur Sikri und fahren nach Agra. Die historische Stadt war Hauptstadt 
des Mogulreiches im 16. und 17. Jahrhundert mit Ausnahme von 1526 bis 1648. Die Stadt beeindruckt durch 
architektonische Meisterwerke sowie durch das reiche Kunsthandwerk und die Kultur früherer Epochen. Ihre 
Geschichte reicht bis ins Altertum zurück. Zu Beginn des 16. Jh. wurde die Stadt vom Sultan Sikander Lodi 
gegründet und fiel schon 1526 in die Hände der Mughals. Die Hochzeit von Agra war schließlich zwischen 
1550 und 1650 und zu den Zeiten von Großmogul Akbar, Jehangir und Shah Jahan. In dieser Zeit 
entstanden auch die wichtigsten Sehenswürdigkeiten wie das Rote Fort mit dem Palast von Shah Jahan und 
der Perlmoschee (Moti Masjid) sowie das Dayalbagh (ein Ashram der Radhasoami-Satsangi-Religion), 
Sikandra (Grabmal von Akbar) und Meena Bazar, das Taj Mahal oder die diversen Mausoleen. 
 

  



Unser Weg führt uns heute Nachmittag zum Höhepunkt unserer Reise zum weltberühmten Taj Mahal, der 
„Krone der Paläste“, Zeugnis einer unsterblichen Liebe. Dieser „Kronenpalast“ wurde vom Maharaja Shah 
Jahan als Andenken an seine Hauptfrau, die bei der Geburt des 14. Kindes gestorben ist erbaut. Die 
Bauarbeiten starteten noch im gleichen Jahr – 1631 – und wurden erst nach 22 Jahren beendet. Insgesamt 
22.000 Personen arbeiteten daran. Das Mausoleum (Grabmoschee) ist ein 58m hohes und 56m breites 
Gebäude auf einer 110 x 100m großen Marmorplattform. Vor dem Gebäude wurde ein 18 Hektar großer 
Garten angelegt, in dessen Zentrum sich ein längliches Wasserbecken befindet. 
 

Nur einige Jahre nach der Fertigstellung wurde Shah Jahan von seinem eigenen Sohn Muhammad 
Aurangzeb Alamgir vom Thron gestürzt und war bis zu seinem Tod 1666 im Agra Fort inhaftiert. Von dort 
konnte er also nur aus der Ferne den Überresten seiner geliebten Frau und somit dem Taj Mahal erblicken. 
Nach seinem Tod wurde er neben seine Frau gebettet. 
 

 
 

Für den Bau wurden Tausende von Handwerkern aus vielen Teilen Süd- und Zentralasiens sowie 
Architekten aus Badakhshan (heute Afghanistan) heran gezogen. So ist auch der Baustil eine 
Verschmelzung von persischen und indischen Elementen. Auch die Baumaterialien kamen aus vielen Teilen 
von Indien und Asien. Über 1.000 Elefanten wurden zum Transport geholt, 28 verschiedene Arten von 
Edelsteinen und Halbedelsteinen wurden in den Marmor eingefügt. Um das Hauptgebäude wurden vier 
Minarette angeordnet die alle eine leichte Neigung haben, damit im Falle eines Erdbebens sie vom 
Hauptgebäude wegstürzen.  
 

  



Einer Legende nach soll allen Handwerkern nach Vollendung des Bauwerks eine Hand abgehackt worden 
sein und die Architekten wurden hingerichtet, um andere Herrscher am Nachahmen zu hindern. Das Taj 
Mahal wurde 1983 in die Liste des UNESCO-Weltkulturerbes aufgenommen und gilt heute wegen der 
perfekten Harmonie seiner Proportionen als eines der schönsten und bedeutendsten Beispiele des 
Mogulstils in der islamischen Kunst. Heute wird das Taj Mahal auch als Gebetsstätte der muslimischen 
Bürger genutzt. 
 

   
 

   
 

   
 

Beim Blick zurück vom Grabmal sehen wir das prächtige große Tor (Darwaza-i Rauza)-Gateway, das 
Eingangsportal zum Taj Mahal. Links und rechts vom Taj Mahal sind zwei große Gebäude aus rotem 
Sandstein, die offen an den Seiten des Grabmals sind. Die sich gegenüberstehenden Gebäude sind 
spiegelbildlich erbaut. Das westliche Gebäude ist eine Moschee, das östliche Gebäude die Jawab (Antwort). 
 

   
 

   



Wir erreichen unser Hotel Pushp Villa in Delhi erst am Abend und schon in Dunkelheit. Im 7. Stock unseres 
Hotels essen wir zu Abend in einem Dreh-Restaurant. 
 

Freitag, 20.1.: Heute in Delhi steht das Agra Fort als erstes auf dem Programm. Da es aber am Morgen 
noch sehr nebelig ist machen wir zuerst einen Besuch in einer staatlichen Marmorintarsien-Werkstatt. Die 
Intarsienarbeiten die wir schon am Taj Mahal bewundert haben werden noch heute nach gleicher 350 Jahre 
alter Tradition hergestellt. Wir erhielten eine Einführung in diese alte Handwerkstradition die besonders in 
Agra und Delhi ihre Ursprünge hat. Diese Arbeiten werden auch Marble Inlay genannt und erfordert ein 
besonders Geschick beim Bearbeiten dieser empfindlichen Edel- und Halbedelsteine die in den Marmor 
eingearbeitet werden. 
 

Anschließend fahren wir zum Agra Fort. Das Rote Fort ist eine Festungs- und Palastanlage an einer Biegung 
des Yamuna Fluss und nur ca. 2,5km entfernt vom Taj Mahal. Mogulkaiser Akbar ließ diese majestätische 
aus rotem Sandstein in Form eines Halbmondes zwischen 1565 und 1773 erbauen. Unter ihm entstanden 
die Mauern und Tore, unter seinem Enkel Shah Jahan die meisten der Hauptgebäude und unter Aurangzeb, 
dem letzten großen Mogulherrscher, die Schutzwälle. Nachdem Akbar die großen Mauern fertig hatte baute 
er hier nicht weiter, denn er gründete mit Fatehpur Sikri eine neue Hauptstadt, die er jedoch ebenfalls bald 
wieder aufgab. 
 

   
 

Während Akbar den roten Sandstein aus Barauli bevorzugte baute Shah Jahan lieber mit weißem Marmor 
und viel Verzierungen aus Glas und Halbedelsteinen. Der halbmondförmige Grundrisss ist mit einer 21 
Meter hohen und 2,4 km langen Mauer umgeben. Es gibt nur zwei große Tore, das Delhi-Tor und das 
Lahore-Tor um in die Stadt bzw. Festungsanlage zu gelangen. Die Palastbauten sowie die Moscheen und 
Gärten erinnern wieder an den islamischen und hinduistischen Baustil.  
 

     
 

Besonders schön ist innerhalb der Anlage die öffentliche Audienzhalle Diwan-i-am, eine an drei Seiten 
offenen und von Pfeilern getragene Halle. Die bedeutendste Moschee in der Palastanlage ist die schlichte 
Moti Masjid, die 1653 vollendete Perlen-Moschee. Über eine Doppeltreppe erreicht man das dreikuppelige 
Gebetshaus indem sich ein aus weißem Marmor geschaffener Innenhof mit Arkadengang befindet. 
 

   
 

Die königlichen Pavillons wurden um eine Terrasse gruppiert damit die Herrschaften auch immer eine frische 
Brise vom Fluss her hatten. In der Nähe befindet sich der Machi Bhavan eine doppelstöckige Bogengalerie 



wo im oberen Stock der Thron des Herrschers seinen platz hatte. Von hier aus hatte der König und seine 
Frauen Zugang zur kleinen Naginamoschee. In einem kleinen abgeschlossenen Hof unterhalb der Moschee 
durften die Frauen einmal im Jahr den Meenbasar aufbauen. Sie bauten kleine Stände auf und spielten 
Markt wobei sie hier die einzige Möglichkeit hatten vorsichtigen Kontakt zu den männlichen 
Palastbewohnern aufzubauen. Hieran schließt sich die private Audienzhalle Diwan-i-Khas an wo der 
Herrscher die Würdenträger und Botschafter empfing. An der Rückseite führt ein Bogengang zu einem 
zweistöckigen Pavillon oder Turm dem Musamman Burji. Der von einer Veranda umgebene Turm ist 
verschwenderisch mit Einlegearbeiten verziert. Südlich vom Burji liegt der marmorne Privatpalast der von 
zwei Goldenen Pavillons flankiert. Rund um diesen Hof schließen sich noch verschiedene weitere 
repräsentative Palastbauten aus der Zeit Shah Jahans sowie Moscheen und Gärten an.  
 

   
 

Für die äußere Erscheinung des Forts ist Akbars Enkel Sha Jahan weitgehend verantwortlich. Er 
verwandelte es in einen prächtigen Palast mit der Marmormoschee Jahans Moti Masjid. Als Sha Jahan von 
seinem Sohn Aurangzeb gestürzt worden war, kehrte er endgültig nach Agra zurück und verbrachte hier 
seine letzten Lebensjahre unter Hausarrest. Vom Jasminturm aus konnte er auf das Grabmal seiner 
Lieblingsfrau blicken, den Taj Mahal. Den Thronsaal mit seinen Intarsienarbeiten in der Halle der öffentlichen 
Audienzen durfte er nicht mehr betreten. Während des indischen Aufstandes von 1857 wurde auch das Rote 
Fort, das die britischen Truppen schon 1803 eingenommen hatten, stark umkämpft. Heute ist ein Teil des 
Geländes der Öffentlichkeit nicht zugänglich da es militärisch genutzt wird. 
 

   
 

    
 

Beim Verlassen des Forts sehen wir eine ganze Horde von Affen die sich um die von Touristen ihnen 
zugeworfenen Möhren kämpfen. Während wir auf unseren Bus warten stehen neben unserer Gruppe zwei 
hübsche Damen. Wie sie merken das wir sie gern fotografieren würden postieren sich für uns an der Mauer. 
Dann geht es per Bus weiter. 
 

Wir verlassen Agra in nördliche Richtung über den Yamuna Fluss. Der Yamuna ist der wichtigste Nebenfluss 
des Ganges mit einer Gesamtlänge von 1.376 km. Er fließt auch direkt am Taj Mahal vorbei. Wir schließen 
das goldene Dreieck mit der Fahrt von Agra nach Delhi. Die Strecke sind über den Taj Express Highway 210 
km. Die nächsten Fotos sind alle von diesem Highway. Die teilweise sehr abenteuerlichen Fahrzeuge sind 
oft vollgestopft mit Menschen. In so ein Tuk-Tuk (Autorikscha) wo normalerweise nur Platz für drei bis vier 
Personen ist findet man oft, dass sieben bis acht Personen transportiert werden. Auch auf einem Moped das 



nur für zwei Personen ist findet man ganze Familien, Eltern und zwei Kinder die damit unterwegs sind. Auch 
LKW`s ohne Kabinen sind oft auf den Landstraßen unterwegs, teils mit Gütern aber auch teils mit Menschen 
beladen. 
 

   
 

   
 

Erst gegen Abend erreichen wir Delhi und schon weit vor der Stadt beginnt der Stopp und Go Kampf durch 
die Stadt auf dem Weg zu unserem Hotel Regent Continental. Der Straßenverkehr in Indien wird durch die 
Hupe regiert und zwar immer und teilweise lang anhaltend damit man auch gehört wird bzw. sich Gehör 
verschafft. Benutzt wird die Hupe beim Abbiegen, Bremsen, Anfahren, Beschleunigen, beim Spurwechsel, 
zur Warnung, zur Freude, zu Begrüßung, zum Abschied, also eigentlich immer. Allein in Delhi sind letztes 
Jahr 110 Menschen von den Linienbussen der Stadt überfahren worden. Überall und immer wird gehupt. 
Hier der blick in den Rückspiegel durch Hupen ersetzt. Es ist für mich ein Rätsel wie die Rettungswagen 
durchkommen, denn keiner macht Platz trotz der lauten Sirene. Hier gilt jeder Meter als Gewinn auch wenn 
der Rettungswagen mit Sirenengeheul und Blinklicht hinter einem steht. Ich werde hier in diesem dichten 
Verkehr hoffentlich nie einen Rettungswagen brauchen. Ich muss aber auch sagen ich bin immer kreuz und 
quer ohne Blessur durch den Stadtverkehr in allen indischen Städten gekommen, immer dem fließenden 
Verkehr angepasst. 
 

    
 

   
 

Sonnabend, 21.1.: Heute werden wir Delhi erkunden. Delhi als Metropole schließt Neu-Delhi die Hauptstadt 
von Indien mit ein, die erst 1911 gegründet wurde. In der Agglomeration wohnen lt. Volkszählung von 2011 
rund 16,3 Mill. Menschen. Sie ist damit nach Bombay die zweitgrößte Stadt des Landes. Delhi hat viele 
Gesichter, das moderne und sehr westliche Touristenzentrum um den Connaught Place oder das Erbe der 
Mogulkaiser mit seinen ganz unterschiedlichen alten Forts und Palästen.  



Wir starten noch im Morgennebel mit einer Rikscha-Fahrt durch die engen Gassen der Altstadt. Die teilweise 
sehr zierlichen Fahrer stehen teilweise nur auf den Pedalen um ihre Last auf dem Rücksitz durch die vielen 
Schlaglöcher und engen Gassen zu bringen. Es ist schon ein Abenteuer der besonderen Art. Über uns die 
sehr abenteuerliche Elektroversorgung und zwischendurch der Besuch der vielen Affen die um einen herum 
hüpfen.  
 

    
 

    
 

Unsere Rikscha-Fahrt endet ganz in der Nähe der Freitagsmoschee. Zu Fuß geht es die große breite Treppe 
hoch und wie immer Schuhe ausziehen. Die Jama Masjid ist die größte Mosche Indiens und befindet sich im 
Zentrum von Shahjahanabad, der nach dem Großmogul Shah Jahan benannten Altstadt Delhis. 5.000 
Handwerker erbauten diese riesige Anlage zwischen 1650 und 1656. Auf dem über 90 Meter langen Hof 
finden mehr als 20.000 Gläubige Platz. Zur Zeit wird in der Provinz Kerala eine Moschee erbaut die für 
25.000 Gläubige Platz hat. Die größte Moschee der Welt ist in Mekka die Al-Haram-Moschee die für 820.000 
Gläubige Platz hat. 
 

 
 

Die Moschee erhebt sich an der Westseite eines ummauerten Hofes. Über drei Seiten aufsteigende 
Freitreppen und drei doppelstöckige Torbauten kommt man in den Innenhof. In seiner Mitte befindet sich ein 
Wasserbecken wo sich der Gläubige reinigen kann vor dem Gebet. Das größte Tor ist das östliche und war 
früher dem Mogulkaiser vorbehalten. An de mittleren hohen Teil des Gebäudes schließen sich zu beiden 
Seiten je fünf Arkaden an, anderen Enden jeweils ein 40m hohes Minarett ist. Ganz oben krönt ein 
zwölfseitiger offener Pavillon die Minarette. Zwischen dem Iwan und den Minaretten gibt es zwei weiße 



Zwiebelkuppeln mit wechselnden Streifen aus schwarzem und weißem Marmor. In der Mitte hinter dem Iwan 
(eine dreiseitig geschlossene Halle, die an ihrer Vorderseite völlig offen gelassen ist) ist noch eine dritte und 
auch gleichzeitig die größte Kuppel. Die Anlage ist überwiegend aus rotem Sandstein gebaut wobei bei der 
Fassade weißer Marmor zur Verkleidung benutzt wurde. Die Gebetshalle ist von 260 Säulen gesäumt. 
 

    
 

   
 

Die Fahrt geht weiter vorbei am Roten Fort zum Raj Ghat, der Gedenkstätte von Mahatma Gandhi. Gandhi 
wurde nach seiner Ermordung eingeäschert und seine Asche im heiligen Fluss Ganges verstreut. An der 
Stelle der Einäscherung steht eine schwarze Marmorplatte auf der eine ewige Flamme brennt. 
 

    
 

Weiter geht es zum Humayun-Mausoleum, der Grabstätte von Nsiruddin Muhammad Humayan, dem 
zweiten Herrscher des Großmogulreiches und Astronomen.  
 

Schon vor dem Mausoleum erwarten uns hunderte von Kindern und Jugendlichen die heute einen 
Schulausflug in ihren schönen Schuluniformen machen. Vom Parkplatz aus geht man durch eine kleine Allee 
und durch zwei prächtige Tore hindurch, bis man den Mogulgarten mit Humayuns Tomb als zentralem 
Mittelpunkt der gesamten Anlage erreicht. Das große Tor hat über dem geschwungenen Bogen zwei 
Davidsterne. Eine sehr steile Treppe mit über 30 cm hohen Stufen, steiler als 45°, führt hinauf auf die 
Marmorplattform, die das Mausoleum umgibt. 
 

   
 

Die Stätte umfasst außer dem Mausoleum von Humayuns noch andere Bauten und Grabmonumente der 
Mogularchitektur wie z. B. der Grabbau seines Barbiers. Der Bau erstreckte sich von 1562 bis 1570 unter 
den wachsamen Augen der Witwe Humayuns. Die komplette Grabanlage besteht aus dem Torbau, 
Grabmonument und der Gartenanlage. Der Bau weicht von anderen Mogulgräbern ab durch kleine 



aufgesetzte Pavillons. Der zentrale Grabbau hat eine Vielzahl von Arkadenbögen sowie eine große weiße 
und mehrere kleinere Kuppeln. Die Innenräume gehen über zwei Stockwerke. Auch die Wandmalereien und 
sonst üblichen Steinlegearbeiten fehlen hier ganz. Nur in den Wandnischen gibt es optische Auflockerungen. 
Auch die sonst rahmenden Minarette fehlen hier. Inmitten von Wasserläufen erhebt sich das Mausoleum wie 
der im Koran beschriebene Paradiesgarten. 
 

  
 

    
 

  
 

Wir wollen uns anschließend noch den Qutab-Komplex ansehen. Um jedoch dahin zu kommen in den süd-
westlichen Teil der Stadt müssen wir wieder durch die Innenstadt, wo wir fast 2 Stunden für benötigen. Auf 
dem Gelände des Qutab-Komplexes stehen die ersten Ruinen nach der muslimischen Eroberung. 
Sehenswerte Teile dieses Komplexes sind das Qutab Minar und die Eiserne Säule.  
 

    



Das Qutab Minar ist eine Siegessäule der Moslems über die Hindus. Der Gründungsstein wurde 1192 von 
Qutb-ud-Din Aibak gelegt und erst in mehreren Etappen erhielt sie ihre jetzige Form mit einer Höhe von 73 
m und einem Durchmesser von 15 m unten und 2,5 m oben. Dafür wurden auch das Material von 27 älteren 
Jaina und Hindu Tempeln verwendet, die auf dem Gelände von Qutab-ud-Din Aibak zerstört wurden. Als 
Siegesturm und Minarett wurde er zwischen 1211 und 1236 durch seinen zweiten Nachfolger Shams-ud-din 
Iltutmish fertiggestellt. Beeindruckend sind die je nach Etage unterschiedlichen reichen Verzierungen. Dieser 
ganz besonders filigrane Turm wurde mehrfach verändert und immer wieder zerstört. Eine Besteigung des 
Turmes ist heute leider aus Sicherheitsgründen nicht mehr möglich. 
 

   
 

   
 

Neben dem Qutab Minar steht Indiens erste Moschee, die den stolzen den Namen “Macht des Islam” hat. 
Qutb-ud-Din begann im Jahr 1193 mit dem Bau dieser Moschee, die dann aber in den folgenden 
Jahrhunderten viele Um-und Anbauten über sich ergehen lassen musste. Die ursprüngliche Moschee stand 
auf den Grundmauern eines Hindutempels. Eine Inschrift über dem Osttor besagt, dass man zum Bau die 
Überreste von “27 götzendienerischen Tempeln” verwendete. Da die alten Säulen nicht lang genug waren, 
setzte man einfach zwei übereinander. Viele Elemente der Konstruktion verweisen auch auf ihren 
hinduistischen oder jainistischen Ursprung. Altamish umgab die anfänglich recht kleine Moschee in den 
Jahren 1210-20 mit einem Klosterhof. Ala-ud-Din fügte später um 1300 den Hof im Osten an und das 
prächtige und einzig vollendete Alai-Darwaza-Tor. 
 

   
 

     
 

Zwischen den Ruinen steht auch die Eiserne Säule, die weltweit eines der ersten metallurgischen 
Monumente ist. Chandraguptt II. ließ die 7m lange und 6t schwere Säule aufstellen. Sie ist ein altes Relikt 
aus der im 8. Jh. erbauten Festungsanlage „Lal Kot“. Sie besteht aus 98 % Schmiedeeisen von reinster 

http://de.wikipedia.org/wiki/Qutb-ud-Din_Aibak
http://de.wikipedia.org/wiki/Jainismus
http://de.wikipedia.org/wiki/Iltutmish
http://de.wikipedia.org/wiki/Iltutmish


Qualität und ein Zeichen der damals hochentwickelten frühen indischen Eisenschmiedeverarbeitung und 
Eisengewinnung. Einer Sage nach soll derjenige der sich mit dem Rücken an die Säule stellt und rückwärts 
beim umfassen sofort seine Finger trifft besonders viel Glück haben. Ist heute schwer möglich da um die 
Säule ein Zaun ist. 
 

   
 

Auf der anderen Seite des Qutab Minar stehen auf einer Rasenfläche die Überreste des Alai Minar. Juna 
Khan wollte hier den größten Turm bauen. Seinen kühnen Plänen nach sollte er 150m hoch werden, doppelt 
so hoch wie das Qutab Minar. Nach Fertigstellung des ersten Stockwerkes von 24,5m Höhe verstarb der 
Auftraggeber und der Turmbau wurde eingestellt. Heute sind die Reste zu sehen, die am verfallen sind. 
 

Beim Verlassen der Qutab Anlage sehen wir eine große lange Wandmalerei eines Herrscherzuges. Einer 
unserer Teilnehmer sagte, das ist ja wir in Dresden der Fürstenzug! 
 

   
 

Anschließend wollten wir noch das India Gate besuchen, jedoch durch den bevorstehenden Nationalfeiertag 
war alles rund ums India-Gate und auch den sehenswerten Präsidentenpalst und dem Parlamentsgebäude 
großräumig abgesperrt. 
 

Das India Gate ähnelt mit seiner Erscheinung dem Arc de Triomphe in Paris ist aber offiziell ein War 
Memorial für 90.000 indische Soldaten die im ersten Weltkrieg für Großbritannien ihr Leben ließen. Mitten 
durch das 42m hohe India Gate verläuft die königliche Promenade Rajpath bis zum palastartigen 
Rashtrapati Bhaven. Die Stadt hat eine große Anzahl hervorragender Museen für Geschichte, Kunst und 
Kunsthandwerk. Das „National Museum“ ist Neu-Delhis größtes Museum und vermittelt den besten Überblick 
zur Kultur und Geschichte Indiens über die letzten 5.000 Jahre.  
 

Wir beenden heute auch unsere Tour durch das „Goldene Dreieck“ unserer Indien Reise. An vielen Orten ist 
Indien schon sehr modern und von der westlichen Welt kaum zu unterscheiden, aber hier in Rajasthan sind 
die historischen, mythologischen und kulturellen Wurzeln noch unverfälscht erhalten. Eine Reise durch diese 
Region Indiens ist einfach was Besonderes.  
 

Hier im Nordwesten Indiens hat über 1000 Jahre das stolze Kriegervolk der Rajputen diesen Teil Indiens 
beherrscht und eine tragende Rolle gehabt und bei der politischen Entwicklung hin zum modernen Indien 
mitgewirkt. Tapferkeit, ein rigider Ehrenkodex und ausgeprägter Stolz sind noch heute gelebtes 
Selbstverständnis. Rajasthan sowie das angrenzende Bundesland Uttar Pradesh bietet dem Neugierigen 
Touristen einen faszinierenden Kontrast von einsamer Wüste und prunkvollen Palästen, dem 
kunsthandwerklichem Geschick der oft sehr einfachen Bewohner und die wirklich eindrucksvolle Schönheit 
von Land und Menschen. Es ist ein Erlebnis, das kühnste Träume übertrifft. 
 

Sonntag, 22.1.: Heute ist auch der zweite Teil unserer Reise vorbei. Unsere Gruppe wird kleiner, denn einige 
fliegen nach Hause. Zwei Drittel unserer Gruppe wollen aber noch weiter und sind neugierig auf Nepal. 
 

Wir fliegen gegen Mittag vom modernen Flughafen Indira Gandhi nach Kathmandu. Der Flughafen ist schon 
seit Jahren im Umbau und es werden laufend neue Terminals und Start- und Landebahnen gebaut. Von 
heute 40 Millionen Fluggästen will man bis zum Jahre 2026 auf 100 Millionen Passagiere ausbauen. 
 


